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Europa-Sendung am Berner-SenderSchlechte Gesellschaft
Ein zeitgemässes Gedicht von

Karl Spitteier
Kam eines Mannes Seele jüngst gegangen,
Der Erde Lieht und Leben zu empfangen.
Im Tale Josaphat am Brückensteg
Vertrat ein Abgeschicdner ihm den Weg.
,,IIe da! Wohin?" Der Neuling sprach ver-

wundert:
„Wieso? Warum? Ins währende Jahr-

hundert."
„Du könntest, darf ich meinen Rat emp-

fehlen,
Dir eine bessere Gesellschaft wählen.

Es ist kein Mannesmark, es ist ein Teig,
Mit Fäusten tapfer, an Charakter feig.
Es fehlt der Mut, der im Gewissen sitzt,
Der freie Geist, der frisch die Wahrheit

blitzt.
Duckmäuser, hinter die Moral versteckt,
Blinzelt ein jeder pfiffig nach Respekt.
Mit Anstand ist ihr Mutterherz befrackt;
Heucheln, das Wort klingt schlecht, drum

nennts man Takt.

Mit Oel und Andaeht salben sie ihr Haupt
Vor einem Gott, an welchen keiner glaubt.
Prüd bis zur Zehe, bis zum Molekül,
Entbehren sie das erste Schamgefühl,
Das Schamgefühl, den Spiegel vorzunehmen,
Um vor der Weltgeschichte sieh zu schämen.
Denn, was erstritten unserer Väter Taten,
Das haben sie verschachert und verraten.
Ich würds mir doch noeh einmal überdenken
Und in ein redlicher Jahrhundert

schwenken."
©

Im Sinfoniekonzert
Zu spät kommende Dame zum Tür-

Wärter: „Het es scho agfange? Cliöit der
mer nid d'Türc uftue und mi ynelah?"

Türwärter: „Leider ganz usgschlosse.
Sobald i d'Türe-n-uftue, loufe-n-is sofort
die halbe Lüt ewäg."

©

Die Beels innig
Zwei Provinzler kommen in eine Schwei-

zerische „Grosstadt".
Sie beschliessen, die Gelegenheit auszu-

nützen und sich einen vergnügten Abend
zu machen.

Also schauen sie nach, was im Stadt-
theater gegeben wird und sehen, dass es die
beliebte Oper „Die lustigen Weiber" ist.

Sie beauftragen den Hotelportier, ihnen
zwei Karten zu besorgen.

Gesagt, getan.
Man amüsierte sich glänzend.
Aber am nächsten Morgen war die Be-

scherung da.

Auf der Hotelrechnung.
Bis heute durften die beiden Provinzler

die Nota ihren Gattinen nicht vorweisen.
Es stund nämlich darauf :

„Zimmer mit Frühstück 12.—
Zwei lustige Weiber à 5.50 11.—"

Käru

Der Ansager: besonders für Sie,
liebe Hörerinnen, wird die nachfolgende
Frauenstunde, die als Europa-Sendung ge-
funkt wird, interessant sein. Wem es um
die Erhaltung seiner Schönheit ernst ist,
der höre auf unsere Referentin."

Aus aller Welt: „... Hallo! Hier
Reichssender Frankfurt, Königswusterhau-
sen, Königsberg mit ihren Reichs- und
Nebensendern. Wir unterbrechen für einen
Augenblick unsere volksverbundene Sen-

dung alter deutscher Kavalleriemärsche
und senden Ihnen aus Bern ..."

Alloo! RRadio, RRoma-Napoli. Ab-
biamo trasmesso „Serenata africana" di
Giuseppe Balbo. Adesse viene una tras-
missione di Berna in Isvizzera."

„. Flallooh Radio Wien. Meine lieben
Hörerinnen und Hörer. Wir beendigten
soeben unsern heitern Wiener-Abend „Von
Floridsdorf bis Ottakring, heitre Schräm-
melmusik aus dem alten, gemütlichen Wien.
(Jetzt ist es ja nimmer g'müetli!) Es folgt
aus Bern ein Vortrag über moderne Frauen-
Schönheit."

Radio di Barcelona. Habemos sen-
tido Ministro Juan Lopez, hablando de sus
impressiones en Ginevra. Entonces habla
de Berna en Suizä la muy simpatica e muy
hermosa sennorita americana Elizabeth
Beauté de l'arte de conservir su joventu."

Der Ansager: „Liebi Bärnerinne und
Bärner! Die amerikanischi Schönheit, wo
sie da i allne Sprache g'rüehmt hei, isch
niemer angersch, als üses liebe Bethli
Schmutz us Ferebalm. Wo-n-es syner Zyt
us em Wältsche cho isch, isch es grad druf-
aben als Chindermeitschi nach Amerika
g'gange u het dert e settigi, fasch ungloub-
lichi Garriere g'macht. Loset em also guet
zue !"

„Liebe Geschlechts- und Leidens-
genossinnen!

Täglich zehn Minuten Schönheitspflege:
das ist ein Gebot für jede Frau, die Wert
darauf legt, zu einem Mann zu kommen
oder ihn sich zu erhalten, was nach mass-
gebendem Urteil ziemlich schwer sein soll.
Deshalb freue ich mich sehr, Ihnen hier
einige Winke über zeitgemässe Kosmetik
geben zu dürfen und sicher werden Ihnen
meine Ratschläge zu Gute kommen, wenn
Sie sie täglich befolgen.

Die heurige Herbstmode bringt viele Neu-
heiten, meine Damen. Die Haarfarbe zum
Beispiel wird durch die Farbe der jeweiligen
Toilette bestimmt, die Sie zu tragen geden-
ken. Zum grünen Kleid passen rote Haare,
zum blauen Kleid zitronengelbe und ein
giftiges Grün à la Kriseninitiative macht
sich vorzüglich zum roten Kleid. Das sind
so die wesentlichen Farbtöne und Kombi-
nationen, die in diesem Herbst vorherr-

Frauen
„Also füf Mal syt der i re einzigi Nacht

i Gschäft ybroche? Was heit der zu euer
Entlastig z'säge?"

„Es sy drum ging Modegschäft gsi, u
jedesmal het dä Huet myr Frou nid gfalle."

sehen. Das Umfärben der Haare kann je-
weilen auf eine ganz vorzügliche und ein-
fache Art von einer Stunde zur andern
geschehen und zwar mittels der neuen, extra
zu diesem Zwecke konstruierten Färb-
spritze, Patent Feuerwehr-Oberkomman-
dant Sprützwit. Sie erhalten diese unter
dem gesetzl. geschützt. Namen „Schwarz-
Weiss-Rot", in der Verkaufszentrale des
Amtes für geistiges Eigentum oder an den
Theaterkassen.

Augenbrauen und Wimpern wichsen Sie

täglich mit schwarzer Schuh-Crème ein.
Rothaarige verwenden besser Jodtinktur.
Krähenfüsse und Runzeln behandeln Sie

zweckmässig mit flüssigem Wachs. Wer
heissen Wachs nicht gut verträgt, kann
auch rote Füllfedertinte verwenden. Die
Wirkung damit ist ebenfalls eine sehr gute
und gibt ausserdem dem Auge jenen matten,
unbestimmten Schein, den die Männer so

sehr an uns lieben.
Bis heute waren wir bestrebt, dem Teint

mit Puder und Crème einen matten Schim-
mer zu verleihen, da wir bis heute der An-
sieht waren, das matte Aussehen der Haut
ziehe das andere Geschlecht unwidersteh-
lieh an. Die Erfahrung hat aber gelehrt,
dass diese Meinung falsch war. Nein, die
Haut muss glänzen und leuchten wie ein
frischgemaltes „Einen Schritt weiter"-Ge-
mälde. Um diese Wirkung zu erreichen,
hat die bekannte Parfiimerie „Coty" eine
Anzahl streichfertiger Farblacke in sämt-
liehen Regenbogenfarben auf den Markt
gebracht. Dieselben trage man mit einer
kleinen Stahlbürste ca. einen Millimeter
dick auf und lasse die Farbe zwei Minuten
an der Abendsonne trocknen. Dann polieren
Sie mit einem Bügeleisen drei Minuten bis
zum richtigen Hochglanz nach. Mit dieser
einfachen Prozedur haben Sie sich ein Ant-
litz geschaffen, das Ihre Persönlichkeit
kennzeichnet und den grossen Vorteil hat,
wie Dauerwellen garantiert 10 bis 12 Monate
zu halten. Ausserdem fällt für diese Zeit-
dauer das lästige Waschen und Pudern weg.

Und nun komme ich zum Schluss meiner
Plauderei über individuelle Schönheits-
pflege. Aber ich möchte nicht von Ihnen
scheiden, ohne Ihnen ein strengbehütetes
Geheimnis preiszugeben. Zur Pflege der
Fingernägel gibt es ein unerreichbares, pro-
bates Plausmittel, nämlich Sigclin! Sigolin
putzt alles, Sigolin glänzt alles, Sigolin
poliert alles, auch die Fingernägel. Wenn
Sie einem ungetreuen Liebhaber davon zu
trinken geben, dann putzt es ihn auch.

Ich hoffe, meine Damen, Radio Schweiz
werde mir Gelegenheit geben, mich ein
andermal mit Ihnen über andere Fragen
der Schönheitspflege mit Ihnen zu unter-
halten. Auf Wiederhören.

Hanny."

Geplänkel
Er (vorlesend): „Ein Kamel kann 8

Tage arbeiten ohne zu trinken."
Sie: „Jetzt sag ich dir aber nie mehr, du

seiest eines, bei dir ist ja gerade das Gegen-
teil der Fall!"
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8etileàte (^esellsâak
Rin ^eitgemässes Bedicbt voir

Karl 8pitteler
Kani eines Mannes Seele jüngst gegangen,
Rvi Rrüe Liebt nnü Leben ?n erngkangen.
Iin Laie dosagbat ain Riüvkenstvg
Vertrat vin Nbgvseblvüner jinn lien Weg.
„IIv üa! Wotnn?" Her Neuling spraed ver-

wandert:
„Wieso? Warnin? Ins vväbrende .lalir»

bandert."
,,Ru könntest, llark ieli ineinen Ilat eing»

lvlilen,
Rir eine bessere tZesellselralt vvälilen.

Rs ist kein Vlannesinarli, es ist ein Lvig,
Mit Lausten tagler, an s'liaralNer keig.
Ls lvlrlt der Wut, llvr im (Zervissvn sit/t,
Her lreiv Reist, llvr lrisvtl llie Watlrtleit

blitzt.
Vuoliinänsvr, tlintvr rlie Moral versteckt,
Illin/.elt ein jeder pkiklig navll Respekt.
Mit Nnstand ist iiir Matterber? bvlraekt;
Ilouebeln, «las Wort klingt sebleedt, «lrnin

nennts inan Lakt.

Mit vel nnll Nndaebt salben sie ibr Hangt
Vor eillknl Rott, an vveZelien keiner glaubt.
I'rüll bis xur Zebv, bis 2>im Molekül,
Rntbvbrvn sie llss erste Svbaingelüdl,
Ras Svlraingelübl, üen Spiegel vvi xunvbinen,
lim vor üvr Wvltgssvdivbtv sieb xu sodüinen.
Renn, was erstritten unserer Väter Laten,
Ras babvn sie vvrsvbavbvrt uini verraten,
leb würüs mir «loeb noeb einmal übeillvnken
Lad in ein rvdileber -labrbnndert

sàvvnken."
G

Im Sin Ionie kontert
Zu spät kommende Dame 2Uin Lür-

Wärter: „Ket es seko aglange? Lböit der
mer nid d'Lüre nltns und mi ^nslab?"

Lürwärter: „beider gan^ usgscblosse.
Sobald i dKüre-n-uktus, louke-n-is solort
die baibs KM ewäg."

G

Zwei Provinzler kommen in eins scbwei-
2sriscbs „Brosstadt".

Sie desebliessen, die Bslegsnbeit sus^u-
nützen und sieb einen vergnügten Nbend
?u maeben.

Nlso sebanen sie naeb, was im Stadt-
tbeater gegeben wird und sebsn, dass es die
beliebte Oper „Die lustigen Weiber" ist.

Sie dsanltragsn den Kotslportier, ilmen
2wei Karten 2U besorgen.

Besagt, getan.
Man amüsierte sieb glänzend.
Ndsr am näebstsn Morgen war die Rs-

sebernng da.

Nul der Kotslrecbnung.
IZis beute durltsn die beiden Provinzler

die Kota ibren Battinsn niebt vorweisen.
Rs stund nämlieb daraul:

„Zimmer mit krübstück 12.—
Zwei lustige Weider à ô.59 11.—"

Xâru

Der Ansager: besonders tür Sie,
liebe Hörerinnen, wird die naeblolgende
krausnstunde, die als Knroga-Sendung ge-
lunkt wird, interessant sein. Wem es um
die Rrbaltung seiner Sebönbsit ernst ist,
der böre aul unsere Rslsrentin."

Nus aller Welt: „... Hallo! Hier
Reicbssender kranklurt, Königswustsrbau-
sen, Königsberg mit ibren Rsicbs- und
Kedensendern. Wir unterdrseben lür einen
Nugenblick unsers volksverdundsns Sen-

dung alter deutseber Kavalleriemärsebs
und senden Ibnen aus lZern ..."

NIloo! RRadio, RRoma-Kapoli. Nb-
diamo trasmesso „Serenata alrieana" di
Biuseppe IZalbo. Ndssss visns una tras-
missions di lZsrna in Isvi^^era."

„...Kalloobl Radio Wien. Meine lieben
Hörerinnen und Hörer. Wir beendigten
soeben unsern beitern Wiener-Nbsnd „Von
kloridsdork bis dttakring, beitrs Sebram-
melmusik aus dem alten, gsmütlieben Wien,
(dàt ist es ja nimmer g'müetli!) Rs lolgt
aus IZern ein Vortrag über moderne krauen-
scbönbeit."

Radio di Barcelona. Kabemos sen-
tido Ministro duan böge?:, bablando de sus
impressions» en Binevra. Rntonces kadla
de Rerna en 8iàà la muz^ simpatica e mu^
bermosa sennorita amsrieana Rli^abetb
Beauté de l'arte de eonssrvir su jovsntu."

Der Nnsager: „bisbi lZàrnerinns und
Rârner! Ris amsrikaniscbi Lcbönbsit, wo
sis da i allne 8pracbs g'rüsbmt bei, isek
meiner angerscb, als uses liebe Retbli
8cbmutsi us kersbalm. Wo-n-ss s^nsr Z^t
us em Wältscbs cbo iseb, iseb es grad drul-
adsn als (lbindermeitscbi nacb Nmsrika
g'gangs u bet dsrt s settigi, laseb ungloub-
licbi Barriere g'macbt. koset em also guet
2ue!"

„kiebe Bescblecbts- und keidsns-
genossinnsn!

Läglicb 2ebn Minuten 8cbönbeitspllsgs:
das ist ein Bedot lür jede krau, die Wert
daraul legt, ?u einem Mann ?u kommen
oder ibn sieb M erbalten, was nacb mass-
gebendem Urteil Ksmlicb scbwer sein soll.
Resbalb Irene icb micb sebr, Ibnen bier
einige Winke über ^eitgsmässs Kosmetik
geben 2U dürksn und sieber werden Ibnen
meine Ratscblägs xu Bute kommen, wenn
8ie sie täglicb belolgen.

Rie beurige klerbstmode dringt viele Keu-
beiten, meine Ramen. Ois Klaarlarde 2um
Beispiel wird durcb die Karde der jeweiligen
Voilette bestimmt, die 8ie xu tragen geden-
ksn. Zum grünen Kleid passen rote Klaars,
2um blauen Kleid Zitronengelbe und ein
giktiges Brün à la Kriseninitiative macbt
sieb vor^üglicb 2um roten Kleid. Ras sind
so die wssentlicben kardtöne und Kombi-
Nationen, die in diesem Kerbst vorberr-

krausn
„Nlso lül Mal s^t der i rs elnAgi Kacbt

i Bscbält ^drocbe? Was belt der ?u euer
Rntlastig 2'säße?"

„Rs s^ drum ging Modsgscbàlt gsi, u
jedesmal bet dä Kuet m^r krön nid gkalle."

scben. Ras Kmkärdsn der Ksare kann ze-
weilen aul eine gan? vor^üglicbe und ein-
lacbs Nrt von einer 8tunde ?:ur andern
gescbeben und 2war mittels der neuen, extra
su diesem Zwecks konstruierten karb-
spritze, Patent ksuerwsbr-Obsrkomman-
dant 8prüt?wit. 8is erbalten diese unter
dem gesstR. gsscbüt?:t. Kamen ,,8cbwar?-
Weiss-Rot", in der Vsrkauls^entrals des
Nmtes lür geistiges Rigsntum oder an den
Vbsatsrkassen.

Nugenbrausn und Wimpern wicbsen 8ie
täglicb mit scbwar?er 8cbub-Lrèms ein.
Rotbaarige verwenden besser dodtinktur.
Kräbenlüsss und Runzeln bsbandsln 8is
Zweckmässig mit llüssigsm Wacbs. Wer
beissen Wacbs nicbt gut verträgt, kann
aucb rote küllkedertinte verwenden. Rie
Wirkung damit ist eben!alls eine sebr gute
und gibt ausserdem dem Nuge jenen matten,
unbestimmten 8cbsin, den die Männer so

sebr an uns lieben.
Bis beute waren wir bestrebt, dem Leint

mit Puder und Brême einen matten 8cbim-
mer 2U verleiben, da wir bis beute der à-
siebt waren, das matte Nusseben der Kaut
2Ìebe das anders Bsscblecbt unwidersteb-
lieb an. Oie Rrlabrung bat aber gelebrt,
dass diese Meinung lalscb war. Kein, die
Kaut muss glänzen und leuebten wie ein
lriscbgsmaltss „Rinen 8cbritt weiter"-Be-
mälde. Km diese Wirkung ?u erreicben,
bat die bekannte parkümsris „Botz?" eins
Nn^abl streicblertigsr ksrdlacke in samt-
lieben Regsndogenlarden aul den Markt
gedracbt. Dieselben trage man mit einer
kleinen 8tablbürste ca. einen Millimeter
dick aul und lasse die Karde ?wsi Minuten
an der Nbendsonne trocknen. Rann polieren
8is mit einem Bügeleisen drei Minuten bis
2um ricbtigen Kocbglanü nacb. Mit dieser
einkacbsn Procedur baden 8is sieb ein Nnt-
Iit2 gescballsn, das Ibre persönlicbkeit
kenn^eicbnet und den grossen Vorteil bat,
wie Dauerwellen garantiert 19 bis 12 Monats
2U baltsn. Nusssrdsm lallt lür diese Zeit-
dauer das lästige Wascbsn und pudern weg.

Knd nun komme icb 2um 8cbluss meiner
Plauderei über individuelle 8cbönbsits-
pllege. Nber icb möcbte nicbt von Ibnen
scbeidsn, obne Ibnen ein strengbsbütetss
Bebeimnis preiszugeben. Zur pllege der
kingsrnägel gibt es ein unerrsicbbares, pro-
dates Hausmittel, nämlieb 8igclin! 8igolln

pàt alles, 8igolin glänxt alles, 8igolin
poliert alles, aucb die kingernägsl. Wenn
8is einem ungetreuen kiedbadsr davon ?u
trinken geben, dann put^t es ibn aucb.

Icb bolls, meine Ramen, Radio 8cbwà
werde mir Belegsnbeit geben, micb sin
andermal mit Ibnen über andere kragen
der 8cbönbeitspllsgs mit Ibnen 2U unter-
baltsn. Nul Wiedsrbörsn.

Kann^."

Beplänkel
Rr (vorlesend): „Rln Kamel kann 8

Lage arbeiten obne im trinken."
8is: „det^t sag icb dir aber nie mebr, du

seiest eines, bei dir ist ja gerade das Begen-
teil der Kali!"

Ll-sekeint jeden ^ionat. — Druck und ^bonnementsannakms: Verbandsdruckerel ^.-Q. Lern. — I'ür dîs Redaktionskommission: ölasius SckulLmacker, posttack 616, Lern.
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ist ein Wahikandidat ^ JRigro^ JBaNberfamtnfong im ferner fiofino

Zum 27. Oktober
Erst, wenn ein Mann als Wahlkandidat

aufgestellt wird, wird er für alle Gesprächs-
stoff. Dann urteilen über ihn:

Die Anhänger
Ein Mann von Format, eine überragende

Geistigkeit, ein Retter des Landes, der lang-
jährige Förderer von Wohlfahrt und der
Beschützer der Armen, der nimmermüde
Mitbürger, der für jedermann, selbst seinen
Gegner, das beste Herz hat, der treueste,
selbstloseste, der bedeutsamste, der tapfer-
ste und der beste Kulturmensch. Und wenn
er gewählt wird, dann haben es alle noch
einmal so gut, alle werden bessere Löhne
erhalten, sofort werden die Arbeitszeit ver-
kürzt, die Vorkriegspreise eingeschaltet, die
Eisenbahn wird ohne Defizit fahren, die
Steuern ganz gewaltig sinken, der Gemeinde-
haushält wird erleichtert und das Gas ver-
billigt, die Geburtenziffer wird sich heben
und der Weinpreis sinken. Die tadellose
Vergangenheit wird ihm zum Siege ver-
helfen, und wer ihn nicht wählt, ist r ü c k-
ständig und schlecht!

Die Gegner
Der Kandidat ist die schlechteste Lösung,

die man treffen könnte. Der Mann soll sogar
vor 15 Jahren in Chicago der verbrechen-
sehen Unterwelt angehört haben, mischte
sich in politische Händeleien und soll des-

wegen ausgewiesen worden sein. Er ist auch
des Mädchenhandels verdächtig, hat un-
streitig die Maul- und Klauenseuche ein-
geschleppt und das Maikäferjahr in unserer
Gegend verschuldet. Für finanzielle Fragen
ist der Mann total ungebrauchbar. Er kann
nicht sparen, ist ganz egoistisch veranlagt,
hat keinen Sinn für Bekämpfung der
Hühneraugen und ist schuld am Nicht-
gewähren des Millionenkredits. Er wird der
Ruin des Mittelstandes sein, die Steuern
werden unter seinem Regime wie Gras
aus dem Boden schiessen, für Fortschritt
und Geburtenerhöhung findet man bei ihm
kein Gehör. Er wird die Fleischpreise in
die Höhe treiben, denn sein Sohn ist
Metzgermeister. Es ist zweifellos : seine
Wahl müsste unseren geregelten Haushalt
wieder gänzlich ruinieren. Wer ihn daher
wählt, ist ein Idiot und kein
Bürger

Die Frauen
Ein hübscher Mann, mit rassigem Blick,

mit energischen Mundwinkeln. Der müsste
zum Segen des Volkes wirken. Mit ihm
lässt sich ausgezeichnet verkehren, er sprüht
vor Liebenswürdigkeit, zeigt sich auch gar
nicht hartnäckig, sondern erfüllt gerne eine
ihm auferlegte Pflicht. Der sollte unbedingt
gewählt werden, denn mit ihm können auch
wir Frauen sprechen, er hat Sinn für uns
und unsere Kinder, wird für bessere Schulen
und eine weitgehendere Frauenpolitik sor-
gen. Noch nie war ein Kandidat den Frauen
so sympathisch, wie gerade dieser. Ihm
gebt die Stimme 1

Der Kanzlist
„Bös für mich, wenn er gewählt wird;

denn dann habe ich um 9 Uhr ausge-
schlafen! Also nein!"

îltim. der lîed. : Çerr ®ufttoeUer f>atle, um fein „po[itifd)cs Credo
bekannt 3U geben", im betnifcfjen ltajino eine „öffentliche" Oerfammlung
ïnfseniert, ju dec er !n erffec Cime die 3ttigcos=5ceutide Ijeranaualefjeu
ftand. f>err Hatlonalrat Dr. ©afner befefjte indes cor dem ©rfdjelneu des
„©artgebees" das "podium aus ftcafeglfdfjen ©cünden und es bedurfte ge=
raumer 3eit, bis es JdjlieJjlld) dem taktlfcf) Jefjr klugen ©Ingreifen non
§errn polijeihauptmatin TDerner ItiüKer gelang, Hufje ju fcf)affen und den
DecJammtungsDerlauf 3U fiebern, hmerifianifcbe Suffände nor den Ttatioi
nalrats=lDaf)len in der Scfjraelj

©er ©afî und der ©utti,
die macfjten tutti feutti
001: einem $Itigtos»31f)on.
(Es brauchte fdjon den TDcrnet
als eckten, rechten ©ernec
8um Sd)ut) der Disfeujfton

(Er brachte jeden ©üggel
durch einen hübfdjen 3tüggel
bald 3U ©erftand und =nunft »

So fpannend toie im Jtino
ermies fich im JCafino
die TDahläufammenfeunft

Die Biirolistin
„Der wäre mein Mann! Der kommt

schon morgens, damit ich abends wieder
frühzeitig Feierabend machen kann. Hof-
fentlich — hoffentlich — wird er gewählt!"

* **
Gott gebe das Rechte! Febo

Tante Lilly

F erien
„Wieso syt der hüür nid wieder a ds

Meer, Herr Tokter?"
„Sitdäm i ghüratet ha, isch das nümm

nötig. Da ha-n-i deheim alles: Ebbe i myr
Brieftäsche und Fluet uf mym Schrybtisch,
vo unzahlte Rächnige...."

Tante Lilly, die alte Jungfer, geht am
Abend mit ihrem sechzehnjährigen Neffen
spazieren.

Im Zwielicht des Mondes sehen die beiden
zwei noch recht junge Menschen verdächtig
nahe beieinander stehen.

Ein Altersgenosse meines Neffen kost
ziemlich ungeniert mit einem etwas jün-
geren Töchterchen.

Tante Lilly nimmt sittlichen Anstoss
daran.

Sie steuert auf die zwei los und belehrt sie :

„Schämet dir nech nid, hie vorosse um
die Zyt no settigi Sache z'trybe Lüt wie
dir ghöre ja längst e--n- ids Bett!"

Tätsch

Nr. >10 Der Bärenspiegel Leite Z

ist ein v^kikâ»àià-.t? ^îe Mgros-Wahlversammlung im Jeruer Kasino

/vin 27. OlitoliQn
brst, venn ein Nann als V/ablkanàiâat

ankgestellt virà, virà sr knr alle (lespräebs-
stokk. Dann nrteilen über ibn:

vis àbâllgei
bin Nann von bormat, eins nberragenàs

vsistigkeit, ein Vetter àes banàss, àer lang-
z übrige bôràersr von IVoblkabrt nnà cler
Lsseknt^sr cler Grinsn, cler nimmermûàs
Nitbürger, cler kür zeàermann, selbst seinen
Vegnsr, àas bests blerx bat, cler treneste,
selbstloseste, cler bedeutsamste, cler tapksr-
sts nnà àer beste bnltnrmenscb. vnà venn
er gsväblt virà, âann baden es alle noeb
eininal so gnt, alls veràen bessere bäbns
erbaltsn, sokort veràen àle Arbeitszeit ver-
kür^t, àis Vorkriegsprsiss singssebaltet, àie
bissndabn virà obns Osàit kabren, àie
Ltensrn gan^ gevaltig sinken, àer Vsmsinàs-
bansbalt virà erlsiebtsrt nnà àas (tas ver-
billigt, àis Vsdurtsn?ikksr virà sieb beben
nnà àer ^Veinpreis sinken, vis taàslloss
Vsrgangenbeit virà ibrn 2nin Liege ver-
belksn, nnà ver ibn niebt vâblt, ist r n o k-
s t ä n à i g n n à s c b l e c b t l

vie Vvgnsr
ver Kandidat ist àis scbleebtssts vösnnß,

àie inan trekken könnte, ver kàann soll sogar
vor 15 àabren in Lbieago àer vsrbreeberi-
scben vntervelt angebört baden, rnisebte
sieb in politisebs vànàslsisn nnà soli àss-
'wegen ansgevisssn voràen sein, br ist aneb
clés Nâàebenbanàels veràâebtig, bat nn-
streitig àis Nanl- nnà Klanenssnebe ein-
gssebleppt nnà àas Vlaikâksrsabr in nnssrsr
(tsgsnà versebnlàet. bnr kinanàlls bragen
ist àer Nann total nngedranebbar. br kann
niebt sparen, ist gan? egoistiscb veranlagt,
bat keinen Linn knr lZekümpknng àer
blnbnsrangsn nnà ist sednlà ain bliebt-
gsvâbren àss lVlillionenkreàits. br virà àer
vnin àss Mittelstandes sein, àie Ltensrn
veràen nntsr seinern vegiins vis bras
ans àsin lZoàen sebiesssn, knr bortsebritt
nnà Vsdnrtenerböbnng kinàst rnan bei ibrn
kein (tebör. br virà àie bleiscli preise in
àis blöde treiben, àenn sein Lobn ist
àt^gerinsister. bs ist ^vsiksllos: seine
IVabl musste nnseren geregelten blansbalt
vieàer gân^lieb ruinieren. >Ver ibn àabsr
väklt, ist ein làiot nnà kein
vn r g e r I

vis brausn
vin bndseber Nann, init rassigein lZIick,

rnit snergisebsn lVlnnàvinkeln. ver inüssts
2nin Legen àes Volkes virken. i^lit ibrn
lässt sieb ausgexeiebnst verkebren, sr sprnbt
vor biedsnsvnràigksit, ?eigt sieb aneb gar
niebt bartnâekig, sonàsrn erknllt gerne sine
ibrn ankerlsgte vkliebt. ver sollte nndeàingt
gsväblt veràen, àenn init ibrn können aneb
vir brauen sprsebsn, er bat Linn knr uns
nnà nnsere Kinder, virà knr dessers Lebnlen
nnà eins veitgsbenàere bransnpolitik sor-
gen. bloeb nie var ein Kandidat àsn brausn
so s^inpatbisek, vis geraàs àiessr. Ibrn
gebt àis LtirninsI

ver Kan^Iist
,,vös knr rnied, venn sr gsväblt virà;

àenn àann babe ieb nin 9 vbr ansgs-
scblakenl VIso neinl"

Anm àer Reà. î Herr Duttweiler hutte, um sein „politisches Troào
bekannt zu geben«, im bernischen Kasino eine „öffentliche« Versammlung
inszeniert. zu àer er in erster Linie àie Nttgros-Freunàe heranzuziehen ver-
stanà. Herr Nationalrat Dr. Gasner besetzte inàes vor àem Erscheinen àes
„Gastgebers" àas Poàîum aus strategischen Griânàen unà es beàurste ge-
raumer Zeit» bis es schließlich àem taktisch sehr klugen Eingreifen von
Herrn Polizolhsuptmsun Werner Wiiller gelang, Ruhe zu schaffen nnck clen
Derfammlungsverlauf zu sichern. Amerikanische Zustänöe vor àen Ratio-
nalrats-Wahlen in àer Schweiz

Der Gast unà àer Dutti,
àîe machten tutti frutti
vor einem Mlgros-Phon.
Es brauchte schon äen Werner
als echten, rechten Berner
zum Schutz àer Diskussion!

Er brachte jsàsn Giiggel
àurch einen hübschen Niiggel
balà zu Berstanà unà -nunft -
So spannenà wie im Kino
erwies sich im Kasino
àie Wahlzusammenkunft

vie vürolistiu
„Oer väre mein Nannl Oer kommt

sebon morgens, àamit ieb abends visàer
krnb?eitig bsisrabsnà maeben kann, Kok-
kentliob — bokkentlicb — virà er geväbltl"

-i-
-I-

Vott gebe àas veebtel

liante IvIIv

b e r i en
„V^ieso szà àer bnnr nià vieàer a às

ìVleer, blerr Vokter?"
,,8itààm i gbüratst ba, iseb àas nnmm

nötig, va ba-n-i àsbeim alles: bbbs i m^r
lZriektäsebs nnà bluet nk m^m Lebr^btiseb,
vo nnxablte vâebnige...."

Vante vill>, àie alts ànngker, gebt am
Vbenà mit ibrsm secbxebns übrigen blekken
spazieren.

Im ^vieliebt àss Nonàes sebsn àie beiàen
2vsi noeb rsebt snngs kàenseben veràaebtig
nabe beieinanàsr sieben.

bin Altersgenosse meines blekken kost
xiemlieb ungeniert mit einem etvas zün-
gsren Väebtereben.

Vante bill^ nimmt sittlieben àstoss
àsran.

Lis steuert ank àis ?vei los nnà delebrt sie:
„Lebämet àir need nià, bis vor p sss nm

àis ^t no settigi Laebe ^'tr^be? but vie
àir gbörs M l a n g s t e- -n - i à s v s t tl"

l'âtseà
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Lieber Bärenspiegel!
In einer Schule hat sich die Lehrerin

verheiratet und daraufhin — das gibts näm-
lieh wirklich — ihre Stelle freiwillig ver-
lassen.

Als Nachfolger wird ein Herr Lehrer en-

gagiert, aber die Zöglinge gewöhnen sich
sehr schwer daran und rennen vorerst nach
Unterrichtsschluss immer noch mit dem

altgewohnten Gruss „Adjöh, Lehrere" da-

von.
Alles Ermahnen des Herrn Lehrers nützt

nichts.
So dass der Gestrenge schliesslich sagt:
„We der jitz de nid bald ufhöret mit

euem Frölein, so will ig nech de scho zeige,

dass i e kes Frölein b il" oha
©

Freundinnen
„Morn wirde-n-i siebenezwänzgi, Friedi."
„Ig o, Trude."
„Aber bi mir isch es drum ds erste Mal."

Schottisches
„Bitte, Herr Agent, können Sie mich

über die Schiffslinien nach Australien orien-
tieren ?"

„Aber ja. Interessieren Sie sich für
Schnelldampfer ?"

„Nein. Bloss für solche, auf denen das
Essen während der Seekrankheit abgerech-
net wird."

®

3m £ift
„Sage mal, Siflboy, mad;! Sie benn bas ni<ä?t

ftanf, bert ganjen Cag tjier irrt öft 311 fein?"
„(Settrif, ^ta» PireHor."
„Uttb roofer fommt es meljr, com £jerabfahren?"
„Zieht, jjrau Z>ireftor."

„Ztlfo com fjmauffafyrert?,,
„Zieht, jjrau Direftor."
„ZTidft? Tom Siillfteljett?"
„Zleitt, ^rau Direflot."
„Zlucfy nidjt? 3a, tcofyer benrt?"

„Port ben Bielen fragen ber jjabrgäfte, jjrau
Direktor."

Der Smoking
Die schwarze Farbe eines Smokings gibt

dem Menschen, der darin steckt, ein ehr-
würdiges Aussehen.

Mit bedächtigen Schritten gehe ich im
grossen Korridor des Hotels auf und ab.

Die Hände auf dem Rücken, stehe ich
nun vor einem grossen Spiegel und sehe

nach, ob an meinem Anzug alles in Ordnung
ist. — Gottfried Keller hat recht, „Kleider
machen Leute", denke ich mir, als eine
ältere Dame auf mich zukommt und mich
frägt: „Bitte, Herr Ober, wo befindet sich
die Toilette?" g„pp;

©

Beim Abschied
Lehrerin: „So, liebi Clünder, jitz göht

also alii i eui Ferie. I wünsche-n-ech rächt
gueti Erholig und dass der mer de zum
Schuelbeginn wieder gsund und mit rächt
vil Verstand da syt!"

Die ganze Klasse unisono: „Merci
glychfalls !"

CAFÉ DELLÀ CASA
BERN

Pilsner, Münchner, Beauregard

Fribourg-Bier. — Feine offene nnd

Flaschenweine. — Gute Küche. —

Grosser u. kleiner Saal für Sitzungen

Es empfiehlt sich bestens O. Wüthrich

Café Barcelona, Bern
Pn'/na am/ ree/te Weine / Vorzög/i'e/ie ^n^ri7i7s / Peine
Pi'feöre / Cfl/é fjcpress / Grosses Kuns/spieZ-Oreftes/rron
(einzig in Bern) Inh. J« Romagoß®

Fr. Hansjakob
Mass-Schneiderei

für Damen und Herren

Effingersfrasse 6a

+ Gummisihuß+
erstklass. Qualität, sowie
hyg. Artikel. - Prospekte
gratis. Diskreter Versand
gegen Nachnahme durch
Postfach 19868 Burgdorf.

M"' i. Gogniat^
Fnstarle 1 - Qonève

Tél. 46.S81

Sage-Femme
Penjfonna/re*
Men spricht deutsch

V. JI ./

10er Packung Fr. 4. SO, 4er Packung Fr. 2.—. Gratis-Prospekt
diskret durch EROVAG A. G. Zürich 25, Bachtobelstrasse 62.

Lesen Sie die Broschüre „Angst vor Empfängnis Î" von Dr.
R. Engler, zu beziehen gegen Einsendung von Fr. 1.20 in
Briefmarken, oder auf Postcheckkonto VII11819 EROVAG A. G.

Qualität u. günstiger Einkauf :

Regen-
Stock-
Garten-
Strand-
Baikon-
Taschen-

Spazierstöcke — Tonristenstödke
Reparaturen und Ueberzlehcn

Schirmfabrik LÜTHI
Bahnhotplatz-Schweizerhoflaube, BERN

DARLEHEN
prompt und verschwiegen zu günstigen Kon>
ditionen, ohne Anteilscheine, Spareinlagen

oder Wartefristen durch

GENERA, Lausanne, 8, rue Centrale
Anfragen Rückporto beilegen!

Hotel Emmenthalerhof, Bern
NeuenKB.se 19 Telephon Nr. 21.087

Neu renoviertes, gut bürgerliches Haus
Café-Restaurant, Gesellscbafts- und Speisesäle für Hock*
zeiten im ersten Stock
Feine Küche / Vorzügliche Getränke / Spezialitäten

Es empfiehlt sidi bestens F. BÜTIKOFER.LOCHINGER

Äon/eren^ere im

Bürgerhaus Bern
Sc/töne - Prompte .Bedienung

Hotel Schwelzerhof Berit
Erstklassiges Hotel gegenüber dem Bahntet,
Elegante GeseUscbaftsrüume, Bankettadle,
Kenleretreüimmcr. Restaurant français, drill.

üroues Csti-ReataurcnL H. Sebüpbach, Dir.

Hotel-Restaurant National
(MAULBEERBAUM)

Diner* urrdl Soupers & Fr. 3. —
Prima Weine - Kardinalbier Freiburg

Restauration zu jederTageszelt - Varelnslokalltäten

ist und bleibt die
/lerr/icTzs/e isr/mcfaizng
Jederzeit erhältlich im

Hauptdepot Bern, Maulbeerstrasse 10

Telephon 23.684

/>/</! ITA/./W/v
/zir En/aMcfrirurgie
iz/icJ Örf/iopäeiie

De/ornuïcden der W/rbe/soiuZe,
Glieder und Küsse, Krücke und
Krankheiten der Knochen und
Gelenke, K/ieumaü'smus, Tnier-
fculose, Kinderki7imun(/en e/c.

Dß. P. ST4 l/FF£R
Bern

SuZgrnecksfrasseilZ, Tel. 24.0öS
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liviivv kärenspieAel!
In einer 8ednls dat sied, die Oedrsrin

verdeiratet nnd darantdin — das ßidts nain-
lied wirklied — idre 8tsiie treiwiiiiß ver-
lassen.

Kis Kaedkolßer wird ein Herr Osdrer en-

ßaßiert, ader à Mßiinße ßswädnen sied

ssdr sedwer daran nnd rennen vorerst naed
Onterricdtssedlnss iininer nocd init dein

aitßewodnten Oruss „Kdzöd, dedrere" da-

von.
Vlies Lrinadnen des Herrn Oedrsrs nntxt

niedts.
80 dass der Osstrenßs scdiiesslied sagt:
,,W der zà de nid daid ntköret init

enern drölein, so will iß need de sodo ?eiM,
dass i e des Lröiein d il" <znà

T

Lrenndinnen
„Norn wirde-n-i siodene/wän?ßi, driedi."
„Iß 0, Brnde."
„Vder di inir ised es drnin ds erste Nai."

8edottisedss
„Litte, Herr Vgent, können 8is inied

üdsr die 8edillslinisn naed Vnstraiisn orien-
tieren?"

„Vder fa. Interessieren 8ie sied Inr
8ednsildainpler?"

„Kein. Bloss Inr solede, ant denen das
Ossen wädrend der 8eekrankdeit adßersed-
net wird."

S

Zm List
„Sage mal, Liftboy, macht Sie denn das nicht

krank, den ganzen Tag hier im Lift zu sein?"

„Gewiß, Frau Direktor."
„Und woher kommt es mehr, vom Herabfahren?"
„Nein, Frau Direktor."
„Also vom Hinauffahren?,,
„Nein, Frau Direktor."
„Nicht? vom Stillstehen?"
„Nein, Frau Direktor."
„Auch nicht? Za, woher denn?"

„von den vielen Fragen der Fahrgäfte, Frau
Direktor."

Der 8moIiinA
Ois sedwar?e Barde eines 8inokinßs ßidt

dein Nenseken, der darin steckt, sin skr-
würdiges Vnsseden.

Nit dedäedtißen 8ckrittsn ßede ied iin
ßrossen Korridor des Hotels ant nnd ad.

Ois Hände ant dein Itncksn, stsds iod
nnn vor einein ßrossen 8pießei nnd sede

naed, od an ineinsrn Vn?nß allss in Ordnnnß
ist. — Ootttrisd Keller dat rsodt, „Kleider
inaedsn dents", denke ied inir, als eine
ältere Oarns ant inied ?nkonnnt nnd inied
träßt: „Litte, tlerr Oder, wo detindet sied
die Boiletts?"

G

Leiin Vdsedisd
dsdrerin: ,,8o> liedi Ldinder, fit? ßödt

also alli i sni Berie. I wnnseds-n-eed räedt
ßneti Lrdoliß nnd dass der iner ds ?nnr
8edneldeßinn wieder ßsnnd nnd init räedt
vil Verstand da syt!"

Ois ßan?s Klasse nnisono: ,Merci
ßlyedtalls !"

Pilsner, Nüarbaer, Le»nrex»rd

Bridonrx-Lier. Beine olkene und

Blnirkenveine. — (Zote Körke. —

(Zroiser u. kleiner 8asl kür 8ilrnnxeo

Biî empkeblt slcb besten» O. V^ütbrirk

(s?à
prima nnck / Vor?us//càe

/ t?B058es
(siiixlL in Lkrii) Irik. ?> MonasAosK

fr.ksnzjslcois
dds»»-8ctmsicisisi

kür Osmsn und kisnsn
kffîngsr»krs»»o 6s

-I- KWWIHIIK -I-
erstklass. (Znalität, sowie
dyß. Artikel. - Prospekte
ßratis. Diskreter Versand
ßeßen Kaednadine dured
postkavd 1SLK8 Lnrgâork.

Kogniat
tiisiirl« 1 - 0»>>àv«

ZSAE-^SMMS
p»»»konna/r»»
^»nipdeiit d«ut»ok

I0sr psclcung «. 50, «e? psckung Orsti»-proipsirt
îilîkrQt ciurck O. Illrick 25, Vsck1obol5trs»o 62.

l.S5sn 5îo ciis Zfoseküts vor tmplângnl»!^ von vt.
k. Angles', bsiislien ^s^sn ^Inssnciung von 1.20 in
kfiSfmsklcsn, ocisr suf ^oslcksckkonio VII1131?

llusliiät u. günstiger Llnksuf:

5tr»oÄ-

î»ps^lerrtôclLe ^ ^oortrteostüäe
kepârâàrew ur»à vekerxieke»

8e!iîi-mfabi-il( I_ÜIM
kzjblîiolpîàâcliUôillîl'illiflzlibê. K^KIi

prompt un«t vorsckvkîsgon ru günstigon Xon»
ititionon, okno Zìnloïlseksîno, Zpsrsinlsgon

oe>sr tVsrtsiristoi« «turel,

l.au8anne, 8, nus Lentk-ale
Ankrsgon »iiekporto dsilogoni

Lmmentkâìerkot, kern
IS ràpkou Xr. ai.s»7

Keu renoviertes, zfllt bûrxerliàes Kaus
Osfê-kestallrsnt, Oesellscàakts- lln6 Lpeisesâle kür Kocà-
-eiten im ersten Ltock
kleine Küctie / Vor-üxlicke Oetrnnke / Lpe-linlitâten

Lz -mpki-klt ,ick b-st-ns p. îS0tIK0k?LIî.I.0c«ItlcZLIî

Lon/sirensen im

»iRrsêrlìâîRS »êriN
Hc/iöne - prompîe vecklenunZ

S»«vS ZcßHMvlTTrks? Äsrtt
»ot«I re»«na>»«r <I<m, Sodakoi.

LI»ra»t« N««U»<!d»ktrrium«,
kiakerswiÄmioor. Neitrursnl kr»a,»w, 0rIU.

vrou« c«tt-s«t»urà II. 8edüpd«-il, vlr.

ttstel-ksztsursnt VSstîons!
0!i»«!r» »r>rt à re. t». —
?r! m» >^slns - Kärciinnlbisr ^rviburx

N»»t»ur»t!on ^u jo6srt»e»»r«It- Vsr»>n»Io>r»>ltâtsn

Ist uncl bleibt die

l s d s r n s i t s r b a i t I i c b im
Ißsuptelvpot vorn, ^auldssrsfrasss 10

Dsispbon 22.6S^

/nr k/n/ai/o/tirnrAie?

Oe/ormllÄen der lklrde/säule,
Glieder und Busse, Brücke und
Krankkellen der Knocken und
Belenke, Kkeurnallsnius, Buker-
kulose, KlnderläkniunAen elc.

8ulAeneckslrasse Z7, Bel. L^.SSS



ïeddy=33ars Hbenteuer
îeddg und die T3etkef)tstDod)e

Zeichnungen von Fred Bieri

3. Der Cebby bénît : „Das ift fcßon glatt!
Die ^tnuentoeli ber ganjen Stabt
ÏDtrb burcß beljörbliclyes (SEbiît,

<Sart3 einfad? auf beri Strict? gefcßicEt... !"

t. ,,0?as bonnets",' bénît fid? ebby»Bär,
„2X>as ift aucß los ßeut' im DerSeßr?
(Es fann Sein ITtenfcß, fein Boß begreifen:
Utas follen biefe gelben Streifen?"

2. Da grüßt ein polijift galant
Itnb fäufelt mit bem bjelm ir Ißanb:

„tDir bitten ßöflicßft, b'rauf ju fet?n,

Daß 5ie nur 3tmfd?' ben Strießen geßn,

<t/(Eins ift bem Cebby unerflärtieß:
Die gelben Streifen finb fo fpärlicß
©an3 fid?er feßlt ber Streifen ßier
Dom Sunbesßaus 3um <Egger=Sier.

6. Dem Cebby — ad; — entfeßlüpft ein Con

(H>er§tr>iebeln gernßat, merit's jafd?on!)
Itnb fogleid? fagt ein poti^ift:
„(Seßupt wirb nießt, baß 3ßr es mißt!"

5. 2tud? œirb ber Straßenlärm befämpft
Unb }eglid?es ©eräufd? gebämpft.
3n Filzpantoffeln, leifen, »eießen,
Sießt man umßer bie Serner feßleießen,

I

mmMV

9. Docß, als es merït bie poligei,
3ft's mit ber bjöflicßfeit uorbet:
Sie füßrt benCebby — ßopp - am Kragen
Ktoßin — bas braud?t man faum 3U fagen.

Ojeh

8. g'miiis auf ber Straße bleibt er fteßn,
Kein Kuto Sann uorüber geßn

Itnb ßupen barf es feinesfalls,
Sonft bat's bie Buße auf bem £?als.

7. Der Cebby bentt: „Steßt fo bie Sacße!
Da neßm' id? aber einmal Bad?e
2tn all ben Dielen Kutolenfern
Die bie paffanten ftets cerftänSern !"

Hr. ßo Der öärenfptegel Seite 5

?eààiz-Bars Abenteuer
Teàâv unà àie Verkehrswoche

z. Der Teddy denkt: „Das ist schon glatt!
Die Frauenwelt der ganzen Stadt
Wird durch behördliches Tdikt,
Ganz einfach auf den Strich geschickt... !"

z. „Was donners"/denkt sich Teddy-Bär,
„Was ist auch los heut' im Verkehr?
Ls kann kein Mensch, kein Roß begreifen:
Was sollen diese gelben Streifen?"

2. Da grüßt ein Polizist galant
Und säuselt init dem Helm ir Hand:
„Wir bitten höflichst, d'rauf zu sehn,

Daß Sie nur zwisch' den Strichen gehn.

^/Tins ist dem Teddy unerklärlich:
Die gelben Streifen sind so spärlich

Ganz sicher fehlt der Streifen hier
vom Bundeshaus zum Tgger-Bier,

s. Dem Teddy — ach — entschlüpft ein Ton
(Wer Zwiebeln gern hat, merkt's jaschon!)
Und sogleich sagt ein Polizist:
„Gehupt wird nicht, daß Ihr es wißt!"

S. Auch wird der Straßenlärm bekämpft
Und jegliches Geräusch gedämpft.

In Filzpantoffeln, leisen, weichen,
Sieht man umher die Berner schleichen.

^^-5^
9. Doch, als es merkt die Polizei,

Ist's mit der Höflichkeit vorbei:
Sie führt den Teddy —hopp - am Kragen
Wohin — das braucht man kaum zu sagen.

c>jà

8. Z'mitts auf der Straße bleibt er stehn,
Kein Auto kann vorüber gehn
Und hupen darf es keinesfalls,
Sonst hat's die Buße auf dem Hals.

Der Teddy denkt: „Steht so die Sache!
Da nehm' ich aber einmal Rache
An all den vielen Autolenkern
Die die Passanten stets verstänkern!"

Nr. ho Der Bärenspiegel Seite 5
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Auftakt
Solum geht ein Raunen und ein Rausehen
Vernehmlich durch den Hlätterwald;
Wer mit geneigtem Ohr mag lauschen,
Der spürt, wovon es widerhallt.

Parteien strählen die^ Programme
Und geben Firnis dran und Schwung,
Sie weckten gern in uns die Flamme
Zustimmender Regeisterung.

Sie bringen, geistig recht beweglich,
Gar vieles unter einen Hut,
Und meinen es so oft als möglich
Scheint's alle mit dem Volke gut.

Die Farben lassen mit sieh reden,
Weil stark Extremes rar man minnt;
Und manchen bösen alten Schweden
Sieht nun man ideal gesinnt.

Ich bin ob diesem Thun, wie üblich,
Natürlich wieder sehr gerührt.
Nie werden wir, das wär' betrüblich,
Von all den Herren nasgeführt!

Wie pflegt man alles schön zu malen,
Wie will man Gutes brav und gross,
Wenn zu den Nationalratswahlen
Erklingt des Hornes erster Stoss! nisché

®

Gerade genug
Verteidiger (nach dem Prozess) : „Es tut

mir wirklich sehr leid, dass ich nicht mehr
für Sie tun konnte."

Verurteilter: „Aber bitte, Herr Doctor,
sieben Jahre sind mir gerade genug" 1

*

Oh diese Frauen!
„Mausi, es ist ausgeschlossen, dass ich

ohne dich leben kann. Zwar bin ich ja
lange nicht so reich wie der Otto Bloch.
Ich habe weder eine so feudale Villa, noch
so einen Luxuswagen. Aber dafür ist meine
Liebe zu dir unermesslich!"

Sie strich ihm kosend durch die Haare.
„Aber du lieber Kerl, mein Herz gehört

doch bloss dir. A propos, wo wohnt denn
dieser Otto Bloch?"

Aus einer behördlichen Bro-
schüre :

„Zur Volksabstimmung vom 27. Okt. 1935,
Botschaft

des Grossen Rates des Kantons Bern
an das Berncrvolk

Volksbeschluss betr. Ermächtigung
des Grossen Rates zu einer Geldaufnahme
im Sinne von Art. 6, Ziff. 5, der Staats-
Verfassung im Betrage von Fr. 1,310,000.—
zur Bereitstellung von Mitteln für die Be-
kämpfung der Arbeitslosigkeit in den Jahren
1935 und 1 6 3 6."

Kein Wunder, dass man im Kanton
Bern die höchsten Steuern vom ganzen
Universum bezahlen muss, wenn er so

alte Schulden hat — —! Und aus-
serdem sehr interessant vom Problem
der Arbeitslosigkeit schon zur Zeit
des Dreissigjährigen Krieges zu ver-
nehmen

Aus einem Schüleraufsatz:

„Mein Vater hat einen wundervollen weissen
Sommeranzug. Jeden Samstagnachmittag,
wenn mein Vater frei hat, wird er in einen
Zuber gestossen, tüchtig eingeseift, abge-
rieben und an der Sonne zum Trocknen auf-
gehängt. Dann legt ihn die Mutter auf den
Tisch und bügelt ihn wieder zurecht."

*

Von einer Denkmalseinweihung be-
richtete eine Zeitung:

„Der Herr Regierungsrat X. übernahm das
Denkmal offiziell und dankte seinem
Schöpfer, dem bekannten Plastiker N. N.
in bewegten Worten."

Nur nicht lachen. Unser Schöpfer ist
bekanntlich allmächtig. Wieso soll er
also nicht auch Plastiker sein —?

*

Aus einer ,Schönheits"-Zeitung:

„Schön geformte Büste
ein Gradmesser der Schönheit
Mit unseren wohlschmeckenden Hormon-
Präparaten U od. E werd. auch Ihre Formen

PLASTISCH SCHÖN
2 bis 3 Mal tägl. 1 Teelöffel voll
Genau angeben, ob

U Unentwickelt
oder

E Erschlafft
gewünscht wir d."

Und das soll eine Frau sich wünschen

*

Ein Coiffeurmeister fand es für ange-
bracht, an seinem Laden dies anzuschlagen:

„Wegen baulicher Veränderungen imVorder-
haus werden die verehrt. Kunden bis auf
weiteres hinten rasiert."

Nana

Aus dem „Bund":
„Welehe Dame
würde jüngerem Herrn 26 zu einer Lebens-
stelle verhelfen oder finanziell beistehen?
Suchender ist charakterfest und
willensstark, nette Erscheinung. Hei-
rat erwünscht. Strengste Diskretion. Ver-
trauensvolle, nicht anonyme Zuschriften
von Damen gleich welehen AI-
t e r s sind erbeten unter Z. e 21975 U. an
Publieitas Biel."

Ein Held! Er hat vergessen zu
sagen, dass die Frau viel Geld
haben muss.

*

Aus den „Strassburger Neuesten Nach-
richten" vom 20. September:

„Wieder
Sturm über dem Aermelkanal

LONDON, 19. Sept. — Ueber dem Aermel-
kanal herrscht wieder ein Sturm, der zwar
nicht so heftig ist wie derjenige vom letzten
Dienstag, aber trotzdem zahlreiche Schiffe
in Gefahr setzt. Die meisten dieser Schiffe
haben in den Häfen Zuflucht gesucht.
Das Schiff der Linie Folkestone-Boulogne
unternimmt seine Fahrten jetzt vonDavos aus.
Der Dampfer der Linie Dunkerque-Folke-
stone, der heute morgen um 5 Uhr in Folke-
stone eingetroffen ist, konnte seine Passa-
giere infolge des heftigen Sturmes nicht aus-
schiffen.
Die Windstärke beträgt 105 km in der
Stunde."

In der Tat ein schrecklicher Sturmi
Er muss so furchtbar sogar in den
Kontinent hinein geblasen haben, dass
er in einer Strassburger Redaktion die
ganze Geographie über den Haufen
wehte

*

Aus einer „Illustrierten":
„Wie küsst man?
Wer zur rechten Zeit zu küssen versteht,
dem öffnen sieh die sprödesten
Herzen!"

Ein Mittel, das jedem Pumpgenie, aber
auch den tit. HH. Politikern im In-
und Ausland wärmstens empfohlen sei.

*

Aus einer Novelle:

„Uebermütig hüpft hier ein Bächlein über
einen runden Stein, während ein anderes
gischtend einen Fall bildet, so hoch oben,
als käme es direkt aus des Himmels blauem
Tor gesprungen. Und schier wehmütig be-
denken wir einen Reichtum, der hier zum
grossen Teil nutzlos verplätschert, während
im Jura das liebe Vieh vor Durst sehreit.
Könnten wir euch doch helfen, ihr Brüder!"

Eigentlich keine Neuheit, dass Ochsen
schreiben.

Deckung
„Als ich ihm den Scheck anbot, warf er

mit einem massiven Briefbeschwerer nach
mir."

„War denn keine Deckung vorhanden?"
„Doch. Ich sprang hinter den Ofen."

Missverständnis
Richter: „Gegen das Urteil können Sie

Berufung einlegen, Sie können darauf aber
auch verzichten."

Angeklagter: „Schön. Dann verzichte
ich auf das Urteil."
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V,I
Svkon gekt ein Rannen nnd ein Ransvken
Vernelimlîeli dnrvk den Rlâttvrwald;
Mer mit geneigtem Mir mag lanseden,
Rer spürt, wovon es widerkallt.

Karteien sträklvn die programme
Rad geben kiruis «Iran nnd Sobwung,
Sie weckten gern in nus die klamme
Zustimmender Lvgeisternng.

8!« bringen, geistig rvvkt bewvgliek,
Rar vieles nnter einen Rnt,
lud meinen es so vit sis mögliek
Svkeint's siie mit dem Volke gnt.

Rie korben lassen mit sieb reden,
Weil stark kxtremes rar man minnt;
Ilnd manvbvn bösen alten Sckweden
Siedt nnn man ideal gesinnt.

leb bin ob diesem kkun, wie üblivk,
Xatürliek wieder sebr gerübrt.
Me werden wir, das wär' betrüblivk,
Von all den Herren nasgvlükrt!

Wie pklegt man alles sekön 2U malen,
Wie will man Miles brav nnd gross,
Wenn 2N den Xationalratswaklen
krklingt des Rornes erster Stoss! iàdè

G

Oer a de genug
Verteidiger (nack dem Prozess): ,,ks tnt

mir wirklick sebr leid, dass ick nickt mekr
lür 8is tnn konnte."

Verurteilter: „Ader kitte, Dorr Doctor,
sieden dakrs sind mir gerade genug"!

-p

OK diese krauen!
„Mausi, es ist ausgesckiosssn, dass ick

okne dick leben kann, Zwar bin ick sa
lange nickt so reick wie der Otto lZlock.
Ick kabs weder eine so tendais Villa, noek
so einen kuxuswagsn. Aber datür ist meine
Diebs 2u dir unermssslick!"

Lie strick ikm kosend durck die Haare.
„Ader du lieber Kerl, mein Der? gekört

dock bloss dir. V propos, wo woknt denn
dieser Otto lZlock?"

Vus einer bekördlicken Rro-
scküre:

„Zur Volksabstimmung vom 27. Okt. 1333,
Rotsvkalt

des Krossvn Rates des Kaiilons Lern
an das Leinvrvolk

Volksbvseklnss betr. krmäektignng
des Messen Rates ?n einer Mldanlnakme
im Sinne von Vrl. K, /.ill. F, der Staats-
verlassnng im Rvtrage von kr. 1,313,333.—
?nr Lvreitstellnng von Mitteln lür die Re-
kämplnng der Arbeitslosigkeit in den Iobren
1333 nnd 1 K 3 6."

Rein Wunder, dass man im Ranton
Bern die köckstsn Steuern vom ganzen
Universum dexaklen muss, wenn er so

alte Sckulden bat — —I lind aus-
serdem sskr interessant vom Problem
der Arbeitslosigkeit sckon 2ur /sit
des Dreissigjakrigen Krieges 2u ver-
nekmen.

Aus einem Sckülerautsat? :

„Mein Vater bat einen wundervollen wvissvn
Sommvrunxng. .leden Samstagnaedmittag,
wenn mein Vater lrei bat, wird er in einen
/über gestossvn, tüektig eingeseikt, abge-
rieben und an der Sonne 2nm krovknvn anl-
gekäugt. Rann legt ikn die Mutter anl den
kisvk nnd bügelt ikn wieder xnrevkt."

Von einer Denkmalseinwsikung de-
riektete eine Zeitung:

„Rer Herr Regivrnngsrat X. nbvruakm das
Denkmal olliÄell und dankte seinem
Svköpkvr, dem bekannten klastiker X. X.
in bewegten Worten."

Rur nickt lacken. Unser Scköpisr ist
dekanntlick allmacktig. Wieso soll er
also nickt auck plastiker sein —?

Aus einer ,8ckönkeits"-Zsitung:

„Svkün gelormte Rüste
ein Rradmessvr der Svkönkeit
Mit unseren woklsvkmvvkenden Rormon-
Präparaten II od. k werd, anek Ikrv kormvn

k I. A SKIS t! R SLIIRX
2 bis 3 Mal tägl. 1 kvvlölkvl voll
Renan angeben, ob

II — Unentwickelt
oder

k ^ krsvklallt
gewünsekt wir d."

lind das soll eine krau sick wünseken?
H

kin Loilleurmsister land es lür ange-
krackt, an seinem baden dies an^useklagen:

„Wegen banlivker Veränderungen imVorder-
kans werden die vvrekrl. Runden bis anl
weiteres kinten rasiert."

Rana

Aus dem „Rund":
„Welvke Rame
würde jüngerem Herrn 2li ?.n einer kebvus-
stelle verkeilen oder linansiell beistekvn?
Snekendvr ist ekarak teilest nnd
willensstark, nette krsvkeinnng. Rvi-
rat vrwünsvkt. Strengste Diskretion. Ver-
tranensvoUe, niedt anonyme Znsvkrilten
von Damen glvivkwelvden VI-
ter s sind erbeten unter Z. v 21373 l an
knblieitas Diel."

kinklsld! kr kat vergessen ^u
sagen, dass die krau viel Oeld
kaben muss.

-i-

Aus den ,,8trassdurgsr Rsuostsn Rack-
riektsn" vom 2V. September:

8lukDt üdek tlpiit Veiinn«I
KDXDDX, 13. Sept. — kvbvr dem Aermel-
Kanal kvrrsvkt wieder ein Sturm, der xwar
niekt so kvktig ist wie derjenige vom letzten
Dienstag, aber troàdvm xalilreieke Sedille
in Rvlaln set^t. Die meisten dieser Svkille
kaben in den Ilälen Znklnvdt gesnvkt.
Das Svkill der l.inie kolkestonv-Ronlogne
unternimmt seine kakrtvn jetxt vonDavos ans.
Der Damplvr der l.inie Dnnkvrgne-koike-
stone, der kente morgen nm 3 likr in kolke-
stone vingvtrollvn ist, konnte seine Kassa-
giere inlolge des keltigen Sturmes niekt ans-
sekillvn.
Die Windstärke beträgt 133 km in der
Stunde."

In der kat ein sckrscklicker Sturm!
kr muss so lurcktdar sogar in den
Kontinent kinsin geblasen baden, dass
er in einer Strassburgsr Redaktion die
ganös Oeograpkis über den Klaulen
webte!

Aus einer „Illustrierten":
„Wie küsst man?
Wer 2ui revkten Zeit xn küssen verstekt,
dem öllnvn sivk die sprödesten
Herren!"

kin Mittel, das jedem pumpgsnie, aber
auck den tit. KR. Politikern im In-
und Ausland wärmstsns smploklen sei.

»

Aus einer Rovslls:
„Kebvrmütig küplt kivr ein Räoklein über
einen runden Stein, wäkrvnd ein anderes
gisvktend einen Kali bildet, so kovd oben,
als käme es direkt ans des Rimmels blauem
kor gesprungen. lind svkivr wvkmütig be-
denken wir einen Reiedtnm, der kivr xum
grossen keil nutzlos vvrplätsvkert, wäkrend
im dura das liebe Vivk vor Durst sedreit.
Könnten wir vnvkdoek kellen, ikr Ilrüdvr!"

kigentlick keine Reuksit, dass Ocksen
sckreibsn.

Deckung
„Als ick ikm den Scksck anbot, wart er

mit einem massiven Rrislbesckwerer nack
mir."

„War denn keine Deckung vorbanden?"
„Dock. Ick sprang kinter den Dien."

Missverständnis
Rickter: „Oegsn das Urteil Können 8is

Rerulung einlegen, 8ie können daraul aber
auck verzückten."

Angeklagter: ,,8ckön. Dann verdickte
ick ant das krteil."
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Der Säge vo de Stüiire
In de Stüüre lyt e grosse Säge.
Je meh Ykomme-, Vermöges-, Kirche-, eidgenössische

und kantonali Krysestüüre etc. es Volch het, desto gleitiger
geit ihm Zyt ume, desto weniger cha me chlage über
d'Längwyli.

Je meh Stüüre dass sy, desto weniger cha me schlafe.
Me steit also am Morge viel ender uf u Morgestund het
bekanntlech Gold im Mund.

Je meh Stüüre, desto weniger Uebermuet, bösi Müü-
1er, überflüssigi Politik u dere Züg.

Stüüre pflanze religiöses Läbe, denn we eine nüt meh
het, so lehrt er bäte, wenn er's no nid chönne het.

Wenn eine e Stüür zahlt het, so seit er „Gottlob" u
isch froh u zwäg.

Darum pflanze d'Stüüre-n-e guete Muet u Freudigkeit.
Eine vom Erlacherhof

©

Zitate
Lehrer (zitierend): „Da werden Weiber zu Hyänen."

Wo kommt das vor, Meier?"
Meier: „In den besten Familien, Flerr Lehrer."

©

Zum Milchplan des Migros-Direktors
Vor dem Kasino meinte eine diskutierende Milch-

händlersfrau :

„We de der Milch-Plan chunt, so hänke i mys ganze
Milchgschäft em Duttwyler a Liais!"

®

Glatze beim Coiffeur
„Wünscht der Herr d'Haar gschnitte?"
„Nei. Chopf-Manicüre."

©

Neueste ^Nadiriditen
Schweiz

Bern. — Die schweizerische Viehzucht ist
in den letzten Wochen gewaltig angestiegen.
Sie wird anlässlich der Nationalratswahlen
ihr diesmaliges Maximum erreicht haben,
da zu diesem Zeitpunkt gewaltige Trans-
porte von Stimmvieh an die Urnen statt-
finden dürften.

Genf. — Da Italien bereits tief in Abes-
sinien eingedrungen ist, protestiert Musso-
lini gegen eine Behandlung des „italienisch-
abessinischen" Konfliktes durch den Völker-
bund. Es handle sich hier ja bloss um eine

ganz ausgesprochen „inner-abessinische"
Angelegenheit.

Ausland
Addis Abeba. — Wie uns aus sicherer

Quelle berichtet wird, ist bezüglich des
italienisch-abessinischen Konfliktes eine Ei-
nigung erzielt worden. Die Engländer
nehmen die Oelgruben, die Franzosen die
Goldgruben und die Italiener — die
Kriesgruben.

Adua. — Italien protestiert dagegen, dass
die Abessinier wahre Christen seien. Denn
erst Rom predige das wirkliche Evangelium :

Töte Deinen Nächsten wie Dich selbst.

Bom. — Der Papst hat erklärt, dass man
bekanntlich erst nach der Taufe ein rechter
Christ werde. Deshalb beschloss Mussolini,
aus Missionsgründen sofort ganz Abes-
sinien einer allgemeinen Feuertaufe zu
unterziehen.

Bie mimäcfjtiöe
3n meiner Sdfulflaffe ifi es üblidj,

bag bie Huffäge mit meinem Per=

rrterî „ungertügertb" com Pater bes

betreffenben Schülers unierfcgriebert
toerbert müffert.

gum brittenmal nun fcljort bringt
Karl p. fein bjeft mit ber Knterfdjrift
ber tttutter juriicE.

fd}Iiege baraus, bag bie Dame

tcoljl tceniger ftreng fein miiffe als itjr
(Efyegetr unb [teile Karl mieberum 3«:
Hebe:

„£ja=n=i i btr jig nib fcgo 3tcötmal
gfeit, bag bu bys llffagljefi föllfd; com
Patter latj unberfdjrybe? ÎPerum
Ijefdj es jig ruieber berlttuetter gät; —?"

„Sie l;et brum profura !"
Prof. A. 13.

®

Das
korrigierte Paradies
Reif und verlockend lag der

rote Apfel hinterm Gartenhag.
Die Jugend im Blute und die
Sehnsucht im Flerzen blickten
sie beide nach ihm.

„Darf man die verbotene
Furcht essen?" zweifelte Eva.

„Soll ich ihr den Apfel holen ?"
überlegte er.

So gingen sie täglich Schwei-
gend und sinnend am Paradiese
vorüber, und keines hatte den
Mut, das scheue Veiiangen nach
dem Wunderbaren zu stillen.

Erst nach langem Zagen und
Zögern, konnten sie sich ent-
schliessen und wollten den rot-
backigen Apfel holen, da war er
faul und ungeniessbar geworden.

Hans Heini Baseler

J - II!,:!,,! I J': i;Vl.d'ï'" '
ni,','',"',!' I'l'l'i

Berücksichtigt die Inserenten des „ Bärenspiegel "

Huf einer B3iefe„ tneiß une Scfjnee..,

„IDam cfjötinti }B) o das liebe "Baaggelt emel o öppis g'leidtue ?"
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Ver 8ÄAe V0 8tüüre
In de 8tüürs lz?t s grosse 8ägö.
de msb Vkomms-, Vermöge»-, Kircbs-, eidgenössiscbi

und Kantonali Ivr^'ssstüürs etc. es Volcb tret, desto gleitigsr
Zeit Urin ^z?t nine, desto vsnigsr cira ins cblage über
d'kängcv^li.

de inelr 8tüüre class s^, desto v/enigsr eira ins sclrlate.
Me stsit also anr Morge viel ender ul n Morgestund bet
dekanntlscb Oold lin Mund.

Us irrslr 8tüüre, desto weniger Oedermust, bösi Müü-
ler, überllüssigi Politik n dsrs ^üg.

8tüürs pliants religiöses kabe, denn rve eins nnt inelr
list, so lslrrt er bäte, rvsnn er's no nid cbönne bet.

"Wenn sins s 8tüür ^alrlt Iret, so seit er „Oottlob" n
iscb Irob n ?rväg.

Oarum pilants d'8tüüre-n-s gnete Muet n Freudigkeit.
Oins vorn Orlaebsrbok

S

Zitate
Osbrer (gtiersnd): „Da verden Weiber 2U KlMnen."

Wo koinint das vor, Meier?"
Meier: „In den besten Kamillen, Herr keiner."

S

/uni >lil<iis)!.in cles >li<> i I'O It l(>18

Vor dein Kasino insinte eins diskutierende Milclr-
bändlerslrau:

„Ws ds der Milcb-OIan ebunt, so banks i inzis ganxe
Milebgsebäkt ein vuttrv^Ier a dials!"

G

diätes dsinr Loilkeur
„Wünsebt der Herr d'Oaar gscbnitte?"
„blsi. Lbopk-Msnicürs."

G

Neueste

Lern. — Oie sebvsKerisebs Visbxucbt ist
in den letzten Woelren gsrvaltig angestiegen.
8is rvird anlässlicb der Klationalratsrvablsn
ibr dissnraligss Maxiinuin errsicbt baben,
da 2N diessrn Zeitpunkt gsrvaltigs Krans-
ports von 8tinrinvielr an die kirnen statt-
linden dürlten.

IIvnI. — Da Italien bereits tiel in ^bes-
sinien eingedrungen ist, protestiert Musso-
lini gegen eins Osbandlung des „italisniscb-
abessiniscbsn" Konlliktes durcb den Völker-
dund. Os bandle sieb bier ja bloss unr eine

gan^ ausgesprocben „inner-adsssiniscbe"
àgelsgsnbsit.

áddis Vbidia. — Wie uns aus sicbsrer
(Zueile dsricbtet rvird, ist bs^üglieb des
italisniseb-adessinisebsn Konlliktes eine Oi-
nigung erhielt rvordsn. Ois Ongländsr
nebrnen die Oelgrudsn, die kran^ossn die
Ooldgrubsn und die Italiener — die
Kriesgruden.

àlna. — Italien protestiert dagegen, dass
die ^.dsssinier rvabre Lbristen seien. Oenn
erst Rom predige das virkliebe Ovangslium:
Kots Oeinen biäcbsten rvie Oicb selbst.

Rom. — Oer Rapst bat erklärt, dass man
dskanntlieb erst nacb der Kaule sin recbtsr
Lbrist tvsrds. Oesbald besebloss Mussolini,
aus Missionsgründen solort gan? ^.des-
sinien einer allgemeinen ksusrtaule 2U

untergeben.

Die Allmächtige
In meiner Schulklasse ist es üblich,

daß die Aufsätze mit meinem Ver-
merk „ungenügend" vom Vater des

betreffenden Schülers unterschrieben
werden müssen.

Zum drittenmal nun schon bringt
Karl P. sein Heft mit der Unterschrift
der Mutter zurück.

Ich schließe daraus, daß die Dame

wohl weniger streng sein müsse als ihr
Eheherr und stelle Rarl wiederum zur
Rede:

„Ha-n-i i dir sitz nid scho zwöimal
gseit, daß du d-ys Ufsatzheft söllsch vom
Vatter lah underschrybe? ZVerum

hesch es sitz wieder derMuetter zäh —?"
„Sie het drum Prokura!"

xrok. n.
s

Dss
korrigierte ?arsàie8
Reit und verlockend lag der

rote ^.plsl binterin Oartsnbag.
Ois dugsnd im Olute und die
8sbnsucbt im Herren blickten
sie beide nacb ibm.

„Oarl man die verbotene
Ourcbt essen?" ^îikslte Ova.

,,8oll icb ibr den Vplel bolsn ?"
überlegte er.

8o gingen sie täglicb scbvei-
gend und sinnend am Raradisss
vorüber, und keines batte den
Mut, das scbeue Verlangen nacb
dem Wunderbaren ?u stillen.

Orst nacb langem ^agsn und
Zögern, konnten sie sieb ent-
scblissssn und sollten den rot-
dsckigen Vplel bolen, da var er
laul und ungeniessdar geworden.

ksi'iilZkziviitigt ijis Inzkàn lies „kàiiWWl"

Ruf einer Wiese^ weiß wie Schnee...

„Wsm chönnti M o das liebe Baaggeli emsl o Sppis z'leiâtue ?"
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Verständlich!
Im Botanischen Garten wettert der

Wärter:
„Meine Herren, hier dürfen Sie die Ser-

velats nicht essen! Das Necken der
fleischfressenden Pflanzen
ist strengstens verboten!" Fridericus

Diagnose
Bei einem Schreinermeister fällt ein Lehr-

bub von einer Leiter und bricht ein Bein.

Der Meister rennt ans Telefon und spricht
mit dem Arzt.

„Herr Tokter, ds Bei het er broche,
der Gusti. Was solle mer mache?"

„Wo het er's broche?"
„Ir Wärchstatt."

Kindermund
„Tanti Laura, säg mer esmal: wo hesch

du eigetlech o dys Gwehr?"
„Gwehr? I brauche doch e kes Gwehr!"
„So? Aber der Pappi het doch gseit, du

sygsch ständig uf der Männerjagd — ?"

Bus der Sdjule
Der £et;rer eryäljli bett Kleinen bie ©efcfyicfyte

3ofefs in Aegypten unb fragt 311m Scljltifj, n>es=

balb 3"fef feine Briibet Ijabe erfennen formen,

Z>a melbet fiel;, nadj längerem Befirmen, ber

tjansli unb nerfünbet:

„3f)te Batter I;ef fe ja nad; (Egipte gfdficft gl;a
für ga (Setreibe ä'tjole, u ba Iget ber 3®f®f äbe uf
be Sei djönne läfe: 3i!ob & 5öl;ne."

Segelsport am Thunersee
In der Höhe der Beatenbucht.
Segelboote kreuzen.
Ich rufe vom Ufer: „Wie geit hüt der

Wind?"
Der Segler winkt ärgerlich ab :

„Hör mer uf mit der Politik!"...
Fridericus

®

Auch möglich
„Erinnerst du dich an Lilly?"
„Gewiss. Sie hat doch geheiratet, nicht ?"
„Allerdings. Und nach kaum einem Jahr

hatte ihr Mann ein Vermögen von hundert-
tausend Franken."

„Was du nicht sagst?! Hatte sie denn
einen so armen Mann genommen?"

„Oh nein. Einen Millionär."

I Cofé ftufcolf I

RESTAURANT FRITZ EGLI {

I eropOohll sich bestens î
A.uloaale>®®p>l®& 21 I

ß/rAenb/i/f

- Schute
+ GUMMI +

6 Stück Fr. 3.50 unzerreissbar,
lagerfähig 5 Jahre. Diskreter
Versand gegen Nachnahme oder
Marken, auch postlagernd ohne
Namen, nur Buchstaben, durch
Postfach Transit 278, Bern. —
Alle andern hyg. sanit. Artikel
ebenso in bester Qualität.

EIN
DUNKIIR PUNKT

über 300 Sei!en,viele Abbil
düngen, behandelt die Frücht-
abtreibung zu allen Zeilen, in
allen Ländern,bei allen Völ

kern. Brosch.fr10._geb 12

GÀCHTER r.Thalbeiif 4 (ÉIJ

Haarausfall, Kahle Stell®
Schuppen, Spärlicher Haar-
wuchs,heilt das berühmte

Seriöse und diskrete D 3 F I ® Ii £ II S-G@WÛtrilf1||
an Solvente besorgt LEO J. GYR, Zürich (Münzplatz 3)

Telephon 74 582.
Keine Anteilscheine oder Sparraten. Anfragen Rückporto beilegen!

Ill

Es hilft, wo alles andere versagt
Tausende freiwillige Anerkennungen
In Apotheken. Dregorien. guten Cöiffwrgwoliäftw

Alpakriutirzeetrili aa SI. Faid»

Verlangen Sie Birkenblut. Fl. 2.75 u. 3.75
BiPkCnblUB-Shampoon das Beste für die Haarpflege -.30

+ Grafls+
versende ich meine Pro«-
spekte über hygienische und
sanitäre Artikel. Gefl. 30 Rp.
für Versandspesen beifü*
gen. A. Bimpage, Sanitäts^
geschäft, Case Rive 430, Genf

+Gummiwaren+
I Nur prima heissvuikanisier-

te Qualität. 3 St. Fr. 1.50,
I 6 St. Fr. 2.50, 1 Dz. Fr.
I 4.50, Diskreter Versand per

Nachnahme durch
Postfach 26,728, Biel 1

to Spezialgeschäft ifgianiichir Artikel
R EC LA-BOCHE LI in Chur

kaufen Sie billige

Oummiwaren
p. Dutz. 4-7 Fr., Frauendouchen
usw. - Kalaleg gratis verschloss.

ÖÜSTE
wird fest, straff und voll, in 4-6
Wochen, absolut unschädlich,
prima Referenzen, diskreter
Nachnahmeversand à Fr. 4.50

nur durch :

La Jaunesse Äbt. T, Kalch-
bühlstr. 46, Zürich 2 (46)

'nserafe Haben im
„BSrenspiegel"
grössfen ErfolgJ

Gut bedientÄS'
ZSgarrciigcscläff

Frau E. ICumner
Laupsnstrasse 2, Bern

Äile Männsr liebenschone Frauen

Der eine schwärmt für
Blonde, der andere be-
vorzugt die Schwarzen,
aber ,,Sie" muss immer
tadellos frisiert sein.
„Sie" weiss das aber auch
und vertraut ihr Haar nur
dem guten Fachmann an.
Dort wird ihr Haar ge-
schont und die Frisur hält
sich lange. Gehen Sie
doch auch hin.

Holet BrUnig Blase:
11H H Hfl H Hauptplatz, Nähe See und Seilbahi

IIBIIIMIHIB Alle Zimmer mit fließendem kalten unil 11 Ii Ii warmen Wasser ab Fr. 3.—. Pension a
HB liai oip jpg HB ma Fr. 8.80. Das ganze Jahr offen.

B«s. Ruedl Blaser-Koch,

BERK, Bubenbergplatz 12

amauinniK «. eiqhembesêer-baur, sejnwii a. se

wm

b/iW 6"

BlaubanD Brissago TABACCHI

Nur los meine Herren Einbrecher
ich bin ja schliesslich bei der
Helvetia gegen Einbruch versichert.

Wirth & Vogt,Bärenplatz 4

Hotel End lestaurant 1ËSSL1

IT ilHllVffllfi^Vtt SehöntrGesellsehaftisaal.Flotte»«.1H1IIVl«ll Zimmer. Gute Küefee. ReelleÄwEMl^VÜ Weine. Es empfiehlt »iah h«Iieh
ii O. Eggas8e&wüer-St@Ia0gg@F.
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VerstäncMä!...
Im Dotaniseden Marten vettert der

'Wär ter:
,Msiiis Herren, disr dnrlsn 8ie die 8er-

vsiats niedt essen! Das M s e d s n der
Ilsisedkrsssenden Dllan^sn
ist strengstens verboten!"

G

Diagnose
Dei einem 8edrsinermeister lädt sin Dsdr-

bnb von einer Deitsr und briedt ein Dein.

Der Neister rennt ans Delston nnd spriedt
mit dem VrM.

„Herr ddlctsr, ds Dei list er droeds,
der Mnsti. Was soils msr maeks?"

„Wo dst er's broods?"
„Ir Warodstatt."

Kindermund
„Danti Daura, sag msr ssmal: vo desod

dn sigstieod o d>'s dvedr?"
„Mvsdr? I brnneds doed e des Mvedr!"
„80 Vbsr clsr Dappi dst dood gssit, cin

s^gsed ständig nk âer Männers agd — ?"

Aus âer Schule
Der Lehrer erzählt den Kleinen die Geschichte

Josefs in Aeg^pten und frägt zum Schluß, wes-
halb wohl Josef seine Brüder habe erkennen können.

Da meldet sich, nach längerem Besinnen, der

thansli und verkündet:

„Ihre Datier het se ja nach Egipte gschickt gha
für ga Getreide z'hole, u da het der Josef äbe uf
de Seck chönne läse: Jakob Sc Söhne."

8eAe1sp0i't sin
In âer Mode «ter Doatsnbnodt.
8sgeldoote irrenden.
lob rnts vom MIer: „Wie Zeit dnt cier

Wind?"
Der 8sgisr vindt ärgsrliod ad:
„Hör msr nk mit der Doiitilcl".

S

Vned möglicd
„Krinnerst cin died an Dillz^?"

„ Msviss. 8is dat doed gsdsiratet, niedt?"
„Allerdings. Mnd naed lcanm einem dsdr

datte idr Mann ein Vermögen von dnndert-
tausend branden."

„Was dn niedt sagst?! Matte sie denn
einen so armen Mann genommen?"

„Ob nein. Dinsn Millionär."

T«lêtt«às»ls
j Zl I

IiàSàsït - ZTkuîR

» »

vostàà îr»nsît I78, vers. —

über Zl)<1Zeilen.viele 4bbil
linngen, bebontelt che trucbb
obdeibunFeu ollen Teilen, in
ollen l.önüern,bei ollen Völ

kern. kwieblrlO.^eb I?

àMâld-i,4i!U

^ssksusßstt, UZKis ZßStts
5ckuppon, Zpiirlicksr tissr-
Viucl»,keilt äs, bsrükmtv

Ssböss tinci ciisktsts D S Z S K S K I-LSMZZHI'àSZHg
an Solvsiiw kEsorZt I_^0 QV^?, jTübeti (lVIün^plst^ I)

Dslspkon 74S8L.
Keine àtsilsedeins oder 8parratsn. àlragsn Dnàxorto dsilsgsn!

n>

te bild, «0 sllee snilsr« veresgt

II, Kplitlàii. llnPl-i^. giltsil Loitssvsz«izàMs
: ttzàiààà »» 5!. fziit»

ilt.i á
Verlangen 8ie öirkendlut. fl. 2.75 u. Z.75

3lk«lSH>VsUi-'8l,smpoon cia, Vs5»o kür äie llasrpkle^e -.30

ìULK^î
sanitäre Artikel. OeL. 30 Rp.

Fesckâkî, Oase kive 430, Oenk

«^»Kummiwaren^G--
> IXIur prima lieissvulkanisier-

ts yuààt. 2 St. I.so,
î S St. s-r. 2.S0, 1

î 4.50. IDîst<rstsr Vsrsanci per
I^ÄOiiriskims ciiN-Ok

22,728, Sis! 1

>» Sps-I»>ggso>iSN dMîià W>k!
dec>.k-sllc:del.i !n Ltiur

Icauten 5ie blltige

p. và. 4-7 ?r., krauenâoucken
usv. - kàlsZ gratis verscklo««.

srizie
wirci fest, skrsff unc! voll, in 4-6
Wooksn, absolut unsobäcilioli,

I.S tsunstis âbt. 7, Kslck-
bàiklîtr. 46, Tiirick 2 (4sz

DSSNQtS
„DSi'SnrZpisgSl"
gi-cZZstsnt MidOlg4

Qut dsciiEnt^à
XZßZZ-reKKeSMZtt

W?SN e. UumeRse
I.sup»nstr»sss 2, Lern

Ailê^Ml'liàiisMliàlm
Vloncie, ciei' »ncisrs bs-
vonTUZt clîs SotiwarTSN,
adsr ,,Sis" muss immer
taclellos frisiert sein.
„Sie" weiss bas aber auok
unb vertraut ilir I4aar nur
bsm ^utsn ^aobmann an.
Dort wlrci ikr !-laar
sobont unb bis Frisur liält
sieb ianZs. Qelien Sie
booli suoti bin.

M H»ZtêK »riiiìtg WtWS«:
ârn ^láds 3ss UQb Lsilbatii
4Us 2imvaer mit kliasssabsm Icaltvo uv

»«»Kl»»»» varmea »d ?r. 3.—. ?«QsioQ s
MM TK VU «U «» MV L.S0. Da» gaura okkeo.

S., Nueâl SIs»or-Iîoed.

K L k kS, Sudsndsrgplatz: 12

MtkSIIllMêSdl ». IIgkItlxi»Ltt.S»v», ê^Mlt ». 81

W<^A>

k/ibt en

vlaudand vrìssago

kiiir los meine tisrren LindreL^sn
ioà ì-in ^ja soklisssliob del âer
Lslvsîls Lsgsu üludruod vsrsloksri.

Vlrîà à Vogi.Lsrsuxlurzi 4

^ ^ll âàZIlI ÄMI
M >»»>WWsRM^WW LedSaar
Mà.W«>WM>î^> â«« êiimmsr. àà Liüsks. RssU«
MVîMWâMW^â Msis«. L« sMpâskIt «isà kSSisà

u O. Lxx»»sel»vrU«r-8t«î»»xx«k.
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Sprachreinigung
Von Justav

Ja, ganz ohne Mueke:
Spute! und nicht Spucke.
O Adieu, spinöse
Sehnell-Stenotypöse

Aeh, dahin die flotte
Sehreibmaschinen-Lotte
Statt Parfum: — D u f t e i
Futsch — pardon — vorbei.

Durch den Strang der Tute,
Ruft der Chef der Spute.
Telephon? Verpönt!
Kraft im Laut erdröhnt!

Doch das tut nichts, Spute,
Bleib' nur gut bei Mute,
Und beschrifte Bleibe
Treu der deutschen Sehreibe

©

Aus dem ßärengraben
,,Miggi, nume-n-eis Wort möchte-n-i

ghöre vo-n-Ech, es allereinzigs, und
dir würdet mi zum glücklechste Möntseh
uf der Wält mache ."

„Idiot. ."
*

„Auso das Wyb het mi um mys Ver-
möge bracht!"

„U mi um my Verstang!"
„So? De bisch de ja no biuuig

ewäg cho ."
*

„My Auti isch es Rätsu."
„Myni o. Aber es mehrsiubigs."

*

„Auso, my | Schwiegermuetter isch
eifach es Ideau vo Sehwicgermuetter.
No nie isch e Witz über Schwieger-
müetter gmacht worde, wo nid uî se

passt hätti."
*

Zwe Bärner hei im Freie müesse gah
pfuuse.

Bi-n-ere Schüür zue sy si abgläge und
wüu si nüt angers gfunge hei, het sech jede
mit ere Leitere zuedeckt.

Gäge Morge isch der eint verwachet,
weckt der anger u seit zue-n-ihm:

„Du, Käru, mi früürts, i ha souchaut."
Der Käru het uf, luegt sy Kumpan a u

meint:
„Das gloub der Tüüfu, dyr Leitere fähle

ja zwo Sprosse!" Pole

*

„Wie aut syt der eigetleeh, Frölein?"
„E Dame soll me nie nach ihrem Alter

frage!"
„Ja was, däwä aut syt der auso scho?"

„Wo heseh du dy Husschlüssu?"
„Dä het my Frou."
„So? De het sie auuä o der Kassesehlüssu?

„Yu."
Jä — heseh de du überhoupt e Sehlüssu?"

„Sowieso. Dä für d'Wanguhr."
*

„Auso dä Kundi im Tram het mi die ganz
Zyt grad e so agluegt, wie wenn i kes Bil-
lieh glöst hätti."

„U du, was heseh du gmacht?"
„I ha dä Kundi die ganz Zyt grad e so

agluegt, wie wenn ig es Billieh glöst hätti!"
*

„My Auti isch der reinst Asti spumante."
„Ah was, däwä prickelnd?"
„Nobis, so ufbruusend."

„Du Miggu, lueg einisch a das Huus:
isch das Nummer zwöi?"

„Nobis. Das iseh zwöiezwänzg."
„Gottlob. I ha drum gmeint, i syg bsoffe."

*

„Es Eländ mit myr Frou. Si het eifach
der GW und wott mi nie für voll näh."

„Du tüüsehiseh di, Mäges. Em letzte
Sunnti, nach em Cheigle, wo de däwä hei
cho bisch, het sie di sogar für ganz usser-
ordetlech voll gnoh."

©

Kindermund
„Werum muess i die Pille-n-ynäh,

Muetti?"
„Die sy für dyni Würm."
„Frässe sie se de gärn —?"

BERN Be»l bekanntes
Restaurant

AmerviUle Tageskarte / Spezialplatten / SU1 für Diners and Soupers i part. / Konferenz-Zimmer

4i S. Sdheldegger-Hauser

CAESAR IMPERATOR 1935
Zeichnung von Chcmp

,Ave Caesar, MURATORI ie salutant!'

Nr. to Der Bärenspiegel Leite 9

Von Gustav
In. gan? oknv Vlnvbe:
s p ntv! nnà niebt spnvbv.
t> Vàien, spinöse
svbnell-stvnotxpöse!

Vol>, àaIon âiv ilottv
svkreibinAsvbinon»I,ottv î

statt Rarknin: — R n k t v!
botseli — paràon — vorbei.

Rnrvb àvn sträng àer V n t v,
Rnit àer übet «>01 spnte.
Velvpbon? Verpönt!
Krail iin l.anl eràrûbnt!

Roeli àas tnt niebts, spnte,
LIeib' nnr gnt bei Viole,
Vnà besebriitv! VIvibv
Iren àer àentsvbv» sebreibe!

G

Vu5 dein Lären^ralzeii
„Vliggi, nnine-n-eis Wort inöeltle-o-i

gböre vo»n-Veb, es allereinxigs, nnà

à wnràet ini xnni glüelilvvbstv Vlöntsvd
ul àer Wäll rnaebe ."

„làiot. ."

,,àso àas W.V>» bet ini nin nixs Ver»
Ntögv braobt!"

„V ini nin nix Verstang!"
„80? Re bisvb àv ja no binnig

ewäg vbo ."
»

„VIv àti isvb es Rätsu."
..Vlvni v. àvr es inebrsinbigs."

-i-

,,àso, nix ^ sedwiegerinnetter isvli
viiavb es làeau vo sebwivgerinnettsr.
Vo nie isvli v VVilx über sebwiegvr»
iniietter gniavbt ivoràe, wo nià ni se

passt bätti."
-i-

Xwe Rainer bei ini Vreiv innesse gab
pinuse.

Ri-n-vrv svbnnr xnv sv si abglägv nnà
wnn si nnt angers gknngv Iivi, bet seed jvàe
init ere Réitéré ?neàeât.

ttäge Vloige iseii àer eint vvrwaviivt,
weebt àer anger n seit ^ne-n-idni:

,,Iiu, Kärn, nii trnnrts, i iia svnvbant."
tier Käru Iiet ni, Inegt sx Knnipaii a u

nieint:
„Ras glvoli àer Vnnin, àvr i eitere table

ja 2wo sprosse!"
-i-

„W ie ant sxl àer eigetlevd, Vrülein?"
„R Raine söii nie nie navb ibrein Vltvr

trage!"
,,.Ia was, ääwä ant sxt àer anso svlio?"

„Wo Iieseli àn à v Rnssvblnssn?"
„vä bet nix i roo."
„so? ve bet sie annä 0 àvr Kasseseliiüssu?

„à"
„lä — besvb àe àn nberbvnpt e seblnssn?"
„sowieso. Rä inr à'VVangniir."

„Vnso àâ Knnài iin Irani bet nii àie g-iviî
Xxt graà e so aginegt, wie wenn i des LU-
iieii giöst Iiätti."

„V àn, was Iieseii àn gniaelit?"
„I Iia àâ ILnnài àie gan!ê Xxt graà e so

aginegt, wie wenn ig es Rillieii giöst Iiätti!"
»

„Vlx àti isvli àer reinst Vsli spninantv."

„à was, àâwâ privbelnà?"
„Vobis, so nibrnnsenà."

„vn Viiggo, Ineg vinisob a àas Huns:
isvb àas Vuininvr nwüj?"

„Vobis. Ras isvb 2wöiv2waii2g."
„Rottlob. I da àrnin ginvint, sxg bsoite."

„Vs Riânà init nixr I ron, si bet viiavb
àvr RW nnà wott in! nie inr voll näb."

„Rn ttiüsvbisvb ài, Vlägvs. lZni letzte
sunnti, navb vin Lbeiglv, wo àv àâwâ bel
vbo bisvb, bet sie ài sogar inr gan? nssvr-
oràvtlvvb voll gnob."

G

Xinàermnnà
„XVernin innsss i clie RiI1e-n-xnäb,

Vlnetti?"
„Die sx inr àxni XVnrrn."
„Vrässs sie se às Zärn —?"

à-ervâlle / Zpe»l»Ipl»tte» / 5âlt à Muer» «»â Zonprr, t p»it.

4l S. 2ctvSlct«ss«i--ltQvrssr

t Vl^ VIi IWI^N V I ON 1935

Vv e Caesar, VlVRVIOlìl i« sain tant
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3ot(rcmfion
Zeichnung von A. Bieber

Die Plakatsäule

„Und Dir f)eit befjouptet, t dam ©göfecti Jggi nume — tretti
TDöfcfj» ïïïadam — 1"

Die zuständige Stelle
In irgendeiner schweizerischen Stadt be-

Schwerte sich ein geplagter Steuerzahler.
Er schrieb dem Steueramt einen zünftigen
Brief, der keineswegs in zartem Ton ge-
halten war. Im Gegenteil, es hagelte darin
bloss so von unmissverständlichen Wen-
düngen aus dem Tierreich usf.

Der Brief gelangte einem Beamten für
die Gemeindesteuer in die Hände. Er be-
traf aber eine eidgenössische Steuerstelle.

Der betreffende Beamte ärgerte sich grün
und blau über den unverschämten Ton. Da
die Beschwerde indes nicht sein Ressort
anging, sandte er ihn weiter mit einer
entsprechenden Notiz.

Der Brief traf dort ein, wohin er bestimmt
war. Aber der neue Leser empörte sich
nicht. Er brach vielmehr in schallendes
Gelächter aus.

Weshalb
Der Beschwerdeführer hatte das Schreiben

nämlich mit den Worten geschlossen:
„Im übrigen können Sie mir am..."
Und der erste Beamte fügte darunter

mit Rotstift bei:
,,Geht zur sofortigen Erledi-

g u n g an Zimmer 129". p„f. a. b.

®

Erklärungen
„Pappi, was heisst das: die Frau starb

nach langem, langem, namenlosem Leiden ?"

„Oh, da wärde die Tökter äbe wieder
einisch nid gwüsst ha, was es isch."

Dialog
„Gäll, Vater, alles, wo schwäbt, isch

lyechter als Luft?"
„Hesch du n-en-Ahnig: we de wüsstisch,

wie starch schwäbendi Schulde trücke... 1"

©

Die Beleidigung
„Und wie kamen Sie denn, Angeklagter,

dazu, den Zeugen so jämmerlich zu ver-
hauen?"

„Er sagte, ich hätte mich so diplomatisch
wie ein Völkerbundsmitglied ausgedrückt!"

Mit dem HOPLAins Tessin
Gedicht von Hulda Schwander, Köehin

Mit dem Dutti seinem HOPLA
Fuhr ich sonnig ins Tessin;
Oh, ich war wie wonnetrunken,
Und auch jetzt bin ich noch hin.

Morgens ging es nach M o r g o t e

Nachmittags zum Monte B r e h,
Und drei Törtiein gab's vergeben,
Bei dem flotten Kursaal-Thee.

Mit Herrn Füri in der Grotto
(Er ist nämlich bei der Post),
Trank ich Wein (er heisst „Mostrano")
Und macht' oftmals mit ihm Prost!

Ach, im Mondschein auf dem S e e - e,
Jubilierte laut mein Hals,
Und ich kam in Seelenstimmung
Und Herr Füri ebenfalls!

Liebe strömte in die Herzen
Als der Mond im See versank —
Ach, wie schön war'n diese Ferien —
Lieber Dutti — habe Dank!

©

Weekendfreuden
„Und — heit der mit Flöige gganglet?"
„Nid nume gganglet. O ggässe, trunke

und gschlafe!"
©

£iebet Spiegel!
Klein Detter heiratete jüngft.
§u der ^eier war aud; fein Heines, fiebenjäfyriges

23rü&erd}en eingeladen.
Jim ÏTadjmittag nad; dem (Effen fliegen allerljanb

probuftionen unb fo forderte man denn aiicfy den

Hebten Knirps auf, irgend etwas jum beften ju
geben.

Jlber er wollte nidjt,
„©! aber los, ©tieli, fing bod? es Sieb. <£fyafd)

de fes?" meinte eine gute alte Œante.

©tteli befann fid;.
Und dann legte er los, was er juletjt in der

Schule gelernt balle:
„^udfs, du baft die ©ans geflogen "

ITîit mutjengruf)
Dein pips

Die wir hier meinen, steht an einer Berliner Strassenecke
und vor ihr ein neugieriger Zeitgenosse, der wissen möchte,
was nun heute wieder mal los ist — und was nicht los sein
darf. Ein paar Schritte hinter ihm: ein etwa 12 Jahre alter
Berliner Bengel, der spöttisch zugeschaut hat, als der andere,
„s'on ausjewachsener Lulatsch", sich der Plakatsäule ge-
nähert hatte. Der Bengel schaut aber weiter zu und feixt
sich eins.

Nun wird der Lange aufmerksam und kehrt sich um:
„Nu, du Lausejunge, Flöhe wirste woll ooch haben — wat
jibt et denn?"

Der so freundlich angeredete „Lausejunge" meint: „Sie
sind nu een so pickfeiner Herr, un da möcht ich Sie eene
jrosse Neuigkeit mitteilen."

„Wat, du mich 'n Neuigkeit? Ick kenn' dir ja jar nich!"
„Dafor kenn' ick Ihnen. Sie erfahren aba die Neuigkeit

nur, wenn Sie mich versprechen, dat Se mich nichts tun."
„Also jemacht! Un jetzt mal losjeschossen mit deine

Neuigkeit 1"

„Jeben Sie mich bitte doch lieba erst 'n Zehner, bevor
ick Sie die Neuigkeit verrate. Ick seh' Sie det ja an, dat Sie
so jrosszügig sind!"

„Na, det is' sonst ziemlich unsicha, wat
zu jeb'n, bevor man wat weess! Aba ick
bin heite jut uffjelegt. Also hier hast'n
Jrosehen un jetzt mach' die Klappe uff
und red!"

„Villen Dank, ick hab' ja schon an Ihren
intellijenten Jesichtsausdruck anjemerkt,
dat ick nich umsonst an Ihre vornehme Je-
sinnung appelliere. Jawoll, Sie sind als
richtija Appel vom richtigen Stamm je-
fallen."

„ Quatsch nich länger, Lausekopp und
heraus mit die Neuigkeit, sonst kriegste
eene uff'n Teez!"

„Nu also, da Sie's hab'n wollen: treten
Se man erst zwei Schritte zurück."

„Jehört det mit dazu?"
„Jawoll, mein Herr, sonstkennense meine

Neuigkeit nich erfahren."
Der Lange tritt also zwei Schritte zurück

und auf die Einladung des Jungen noch-
mais mit dem linken Bein nach rückwärts ;

sofort aber zieht er das Bein hoch.
„Nu also!" ruft der Bengel, no hab'n

Se's jeschafft: nun sin Se ooch mit
detlinkeBeenrinjetreten! Det
wollt' ick bloss man mitansehn, weil ick
vorhin zujeschaut habe, wie Sie mit det
rechte Been rinjetreten sind! Adjes, oller
Döskopp 1"

Und die Berliner Blüte verduftet um die
nächste Ecke. Justav

Aberglaube
„Was, amene Fryti geisch du gah hü-

rate? Bisch du de nid aberglöibisch?"
„Wou. Aebe sit däm Frytig."

Pariser Midinetten
Ich sitze auf dem Trottoir eines grossen

Boulevard-Restaurants und schlürfe herr-
liehen französischen Kaffee.

Zwei reizende Mädchen haben sich an
einem Tisch in meiner Nähe niedergelassen
— und seither ist mein Kaffee kalt geworden.
Warum sollte ich mich nicht über diese
eleganten Midinetten freuen Graziös sehen
sie aus, diese Pariserinnen!

Den Damen ist es aufgefallen, dass ich
sie still verehre. Ich höre, wie die eine
der andern zuflüstert: „Du, dä derte hätt's
mäini uf öis abgsehl" g^ppi
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„Und Dir heit behauptet, î 6am Ggöferli srjgi nume treiti
Wäsch» Maâam — ?>."

Die xustäncli^e 8teIIe
In irgendeiner sedvàsrisedsn 8tadt de-

sedvsrts sied ein geplagter 8teusr?adler.
Br sedrisk dein 8teueramt einen ^ünttigsn
Brist, der keinesvegs in martern Ion ge-
dalten var. Irn Begsnteil, es dagelte darin
dioss so von unmissverständlicdsn iVen-
düngen aus dein Visrrsied ust.

Der Briet gelangte einsin Beamten tür
die Bemsindesteuer in die Hände. Br ds-
trat ader eine eidgsnössisede 8teusrstslls.

Der dstrsttende Beamte ärgerte sied grün
und diau über den unvsrsodämtsn l'on. Da
die Lssedverde indes niedt sein Bessort
anging, sandte er idn weiter mit einer
entspreedsnden dloti^.

Der Briet trat dort ein, vodin er bestimmt
var. Vbsr der neue Bsser empörte sied
niedt. Br braed vielmsdr in scdaiisndes
Bsiäedter aus.

'Wssdald?
Der Besedverdetüdrer datte das 8edreiden

nämiied mit den XVorten gsscdlossen:
,,Im übrigen dünnen 8ie mir am..."
lind der erste Beamte tügts darunter

mit Botstitt bei:
Bebt 2ur sotortigsn B rls di -

g un g an 2immsr 129". i>rok. à., n.

S

Brkiärungen
„pappi, vas deisst das: die Brau starb

naed langem, langem, namenlosem Beiden ?"

„Ob, da värds die Bödter äds vieder
einiscd nid gvüsst da, vss es isod."

Oiai o g

„Bäli, Vater, alles, vo sedväbt, ised
l^sedter als Butt?"

„iiesed du n-sn-Vdnig: vs de vüsstised,
vie stared sedvädsndi 8eduide trüeke... I"

G

Die DeIei<ÜAunA
„lind vie Barnen 8ie denn, Angeklagter,

ds?n, den Mengen so zäminerlivb xu ver-
bauen?"

„Br sagte, ivb batte mied so diplomatiseb
vie ein VölberbnndsinitgUed snsgedrüvbt!"

>1it âein l in^ I c

Kedivbt von Unlda 8vbvander, Küvbin

Mit dem Bntti seinem IltlpBV
Bubr iek sonnig ins Bessin;
Ob, ied var vie wonnetrunken,
Bind aneb jàt bin ivb novb bin.

Morgens ging es naed M o r g ote,
Xsvbmitlags ?nm Monte Lieb,
lind drei Börtlein gab's vergeben,
Lei dem Lotten Kursaal-Bbee.

Mit Herrn Bllri in der Lrotto
(Br ist nämlivb bei der Lost),
'trank ivb Wein (er beisst „Mostrano")
lind mavbt' ottmals mit ibm I'rvst!

iVvk, im Moudsvbvin snk dem 8 e v - e,
jubilierte laut mein Mais,
lind ivb kam in 8eeisnstimmnng
lind Herr Büri ebentaUs!

Biebe strömte in die Lernen
VIs der Mond im 8ev versank —
Vvb, wie svbön war'n diese Beilen —
lieber Lntti — babe Lank!

S

'Weekendtreudsn
,,liud — deit der mit Blöigs ggauglet?"
,,blid nume ggauglet. ggässe, trunks

und gsvdlate!"
G

Lieber Spiegell
Mein Vetter heiratete jüngst.
Zu der Leier war auch sein kleines, siebenjähriges

Brüderchen eingeladen.
Am Nachmittag nach dem Essen stiegen allerhand

Produktionen und so forderte man denn auch den

kleinen Knirps auf, irgend etwas zum besten zu
geben.

Aber er wollte nicht.
„Eh aber los, Gtteli, sing doch es Lied. Lhasch

de kes?" meinte eine gute alte Tante.
Gtteli besann sich.

Und dann legte er los, was er zuletzt in der

Schule gelernt hatte:
„Luchs, du hast die Gans gestohlen "

Mit Mutzengruß
Dein Pips

Bis vir dier meinen, stsdt an einer Berliner 8trasseneeks
und vor idr ein neugieriger Zeitgenosse, der vissen möcdte,
vas nun deute vieder mal los ist — und vas niedt los sein
dark. Bin paar 8edritts dinier idm: ein etva 12 dadre alter
Berliner Bengel, der spöttised ?ugesedaut dat, als der anders,
,,s'on ausjsvaebssner Bulatscd", sied der Plakatsäule ge-
nädsrt datte. Der Bengel sedaut aber veitsr ?u und tsixt
sied eins.

blun vird der Bange autmerksam und ksdrt sied um:
„Ku, du Bausejunge, Blöde virsts voll ooed daben — vat
jibt et denn?"

Der so treundlied angeredete „Bausejunge" meint: ,,8is
sind nu sen so pickteiner Herr, un da möedt led 8ie eens
jrosss Ksuigkeit mitteilen."

„IVat, du mied 'n Keuigksit? Ick kenn' dir ja jar nicd!"
„Bator kenn' iek Idnsn. 8ie erkadrsn ada die Keuigkeit

nur, venn 8is mied versprsedsn, dat 8e mied niedts tun."
„Vlso jsmaedtl Bln jst?t mal losjesebossen mit deine

Keuigksit!"
„deben 8is mied bitte doed lisda erst 'n Redner, bevor

iek 8ie die Keuigksit verrate. Iek sed' 8is det ja an, dat 8ie
so jrossxügig sindl"

„Ka, det is' sonst ?ismliod unsieda, vat
su jeb'n, bevor man vat veessl Vba iek
bin dsits jut ulljelegt. Vlso dier dast'n
drosedsn un jetxt maed' die Klappe ukl
und red!"

„Villen Bank, iek dab' ja scdon an Ibren
intellijentsn dssicdtsausdruck anjemsrkt,
dat iek nied umsonst an Idrs vornebms de-
sinnung appelliere, davoll, 8ie sind als
ricdtija Vppel vom ricdtigsn 8tamm je-
lallen."

„(Zuatsed nicd länger, Bausskopp und
dsraus mit die Ksuigkeit, sonst kriegste
eens utt'n Vse?:!"

„Ku also, da 8ie's dab'n vollen: treten
8e man erst xvei 8cdritte Zurück."

„dedört det mit da/.u?"
„davoll, mein Herr, sonstkennsnse meine

Keuigksit nied ertadren."
Oer Bange tritt also xvei 8edritts Zurück

und aut die Biniadung des düngen noed-
mals mit dem linken Bein naed rüekvärts;
sotort aber àdt er das Lein doed.

„Ku alsol" rutt der Bengel, no dab'n
8e's jesedattt: nun sin 8s ooed mit
detlinkeBeenrinjstretenI Bet
vollt' iek bloss man mitansedn, veil ick
vordin ?:ujescdaut dabs, vis 8ie mit det
recdts Been rinjetreten sind! Vdjss, oiler
OöskoppI"

Bind dis Berliner Blüte verduttet um dis
näedste Beks.

Vdsrglauds
„Was, amsne Br^ti gsised du gad dü-

rate? Biseb du de nid aberglöibised?"
„V^ou. Vsds sit däm Breiig."

Dari-ser Nidinetten
led siBe aut dem Vrottoir eines grossen

Boulsvard-Bestaurants und sedlürte derr-
lieden tran^ösiseden Kattee.

üvei reifende Mädedsn baden sied an
einem Vised in meiner Käde niedergelassen
— und seitder ist mein Kattse kalt geworden.
>Varum sollte ied mied niedt über diese
eleganten Midinstten treuen? (lrasuäs seden
sie aus, diese Pariserinnen!

Bsn Bamen ist es autgstallen, dass ied
sis stili vsredre. Ied döre, vie die eine
der andern ^utlüstert: „Bu, dä derte dätt's
mäini uk öis abgssd!" Lexxi
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Höfel z.Wilden Mann
Aa r b e r g e r g a sse und Ryffligässli
Restaurant und iurestube

empfiehlt sich bestens
Franz Peschl

.Zwei
sensationelle

Bücher
Ekia lälanga
und die JVienschenfresser

Von Theo Steinten.
Preis in Raffiabast geb. Fr. 8,20.

Der "V"erfasset* dieses ungewöhnlichen Werkes, ein
Schweizer, beutete in Aequatonal-W^estafrika (Ga-
hun) Holzkonzessionen aus. Hunderte von Kilome-
tern von jedem Weissen entfernt, tief im Urwald,
lekte er aussckliesslick unter iSchwarzen. Viele von
iknen waren .Mitglieder der verkreitetsten religiösen
Gememsckaft der iSdiwarzen, des Buitikundes. Nach
jahrelangem ,2/usammenleken gelang lkm das, was
den meisten Borsekern nickt gelingt: in das Gekiet
ihres so streng gekiiteten Geisterglaukens Einklick zu
erkalten. Hur die Gekeimnisse der „Leoparden-
menscken," der iMenschenfresser, klieken lkm ein
Rätsel. Erst ein Zufall gak lkm die unerkörte und
einzigartige Gelegenkeit, einen solcken Leoparden-
menseken persönlick kennen zu lernen, und durck lkn
und später durck die Berichte von andern iSckwarzen

m die Gekeimnisse der Mûensckenfressersekte eknzu-
dringen. Es tat sick lkm eine pkantastisck-eigenar-
tige und dock zusammenkangsvolle Welt auf, die

er in dem vorliegenden Bücke sckildert.

Abschied von iSovietrufjland
Tatsackenroman von A. RuJolf.
Preis geb. Fr. 7.80, broseb. Fr. 6.—-,

j^\.ls .Mittelschüler wird der Verfasser in Ungarn,
wie viele andere junge jMenscken, von der révolu-
tionären Vielle der Nachkriegszeit erfasst. Wegen
illegaler Tätigkeit in der kommunistiseken Partei
wird er später aus Frankreick ausgewiesen. Nach
einem kurzen Aufenthalt in Basel gelingt es ihm,
nadi Russland zu fakren, wo er die Verwirklickung
seines sozialen Ideals zu finden glaukt. .Als .Moskauer
Korrespond,ent des „Appel des Soviets", Paris,
kereist er den Ural, Sik inen, die W^olga. Als Funk-
tionär des .Zentralrates der Sovietgewerksckaften ke-
kommt er Einklick, in den .Mechanismus des Soviet-
lekens. Hie Arkeit wäkrend ^9 M.onaten an wick-

tigen Posten gikt dem Verfasser eine Kenntnis der
russiscken Verkältnisse, wie kaum einem Ausländer
vor lkm. Er kat Gelegenkeit, wirklick kinter die
Kulissen zu seken. Er erzäklt seine ersekütternde Ent-
täusekung in glänzender, durckaus okjektiver V^eise.

WIR VERLEGEN NUR BUCHER,
ZU DENEN WIR STEHEN KÖNNEN

SCHWEIZ ER-SPIEGEL.
VERLAG

Schwitzbäder
Massagen

FE AU AERNI, BERN
Zeilglockenlaube 4

Tel. 32.288

Dar gute 24of

TABAK
nur 40 Cts.

rein holländische
Mischung

SCHACH & BILLARDS

im

WIENER CAFÉ BERN

Wenden Sie sich
vertrauensvoll an

E. KOBLER
Homöopath

Luslmlihle,
Niederleufen (A, Rh.)

ST-E I GARAN G

HORN

HORNER

AM
HÖRNSTEN

Preisgekrönte Arbeit a. d. humoristischen
HORN-Wettbewerb vonH. Laubi, Zürich

HORN 7 der chüschtige Stumpen 70 Rp.
HORN 3 die gute, leichte Zigarre SO Rp.
HORN 10 Havana-Brasil-Mischung 1 Fr.

Verlangen Sie die ausgezeichnetenHORN-
Zigarren in den einschlägigen Geschäften.

WIEDMER SÖHNE A.-G. WASEN i/E.

Behrmanr/Bosshard

Kursaal Schänzli Bern
Täglich zwei Konzerte

Dancing • Bouîe-Spieî • Bar

Herrenhalbschuhe
von Fr. 11.80 an.

0L
- -

prompt und verschwiegen, auch ohne Bürgschaft durch
Kleinkredit A.-G., Marktgasse 51H, Bern. Tel. 28.248
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^Izsdiied von i^c>vietru^1and
??ntâncsienronian von ^.. Ä.u<1c»I^.

?reis zeti. ?r. 7.80, Iiroscii. ?r. 6.—'.

v^iR. ^iiR. siicu^R.,
^11 -^IR. L?t5UR^ X0NNT5I
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vor guto L4sk

?Z»Sâ«
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LreisAsiirönte à5sit s. à. tininoristisclien
H<DR.i^-V?ett5eiver5vc)nII. I.andi, Xûrià

HOIì.I>s 7 der âûsâti^e Ltuni^en. 70 Up.
3 die Aìà,^eie1à?.ÌAarre 80 ?rp.

HOIì^s 10 HavanÄ-Lrasil-Misclinn^ 1 ?r.

wieomeK Sött^U^.-ez.WÄse^ i/e.

I^U553cil 8dân2ll 8em
?âzlick ^ei Koncerte

Dsncinx - LOîiles8píel - Lar

^SI-PSNllAlbscllukS
von I^r. 11.SS sn.

Al- -.
>sss4S

prompt nnci. versâvieAen, suoli oìms Lür^scdskt cinred
Kleinlireclit ^.-lî., NorlrtAosss 5111, Lern. 1kl. 28.248
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Tourift: „TDarum Jind denn 3bre Qtiibe lo Jdjrecltlicb mager?"
Älpler: „Ja daijd) es donners Uor drei TDudje bet der îltum üji Hip uerlab u

ltder fräjje die djeibe Cfjiieb nume no Dergijimeinnicbt 1"
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Tourist: „Warum sinà àenn Zhre Aühe so schrecklich mager?"
Älpler: „Ja âaisch es àonners Züüg. Dor àrei Wuche het âer Muni üsi Älp verlah u

siàer fräste âie cheibe Chüeh nume no Vergißmeinnicht!"
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